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oſtſcheckkonten: 


Sröffnung der Welttwirtifhnftstonferenz in London. 


Der König ſpricht das erſte Wort. 


London, 13. Juni. (BAT.) Die Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz in London wurde vom engliſchen König Georg V. 
perſönlich mit folgender Anſprache eröffnet: 

„In den gegenwärtigen Zeiten der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſe begrüße ich Sie, meine Herren, auf eng⸗ 
liſchem Boden. Ich glaube, es geſchieht zum erſten 
Male, daß ein Monarch die Eröffnung einer ſolchen Kon⸗ 
ferenz vornimmt. Ich darf meiner Befriedigung Aus⸗ 
druck geben, daß die Konferenz in England ſtattfindet, 
und ich bin überzeugt, daß die gemeinſamen Anſtrengungen 
zu einem zufriedenſtellenden Ergebnis führen werden. Ich 
habe die Arbeiten des Völkerbundes ſtets mit großem 
Intereſſe verfolgt. Der Völkerbund hat dieſe Konferenz 
hier einberufen und hat ihr den Weg zu weiteren Arbeiten 
geebnet. Ohne den Völkerbund wäre dieſe Konferenz wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zuſtande gekommen. Ich wünſche ſehnlichſt, 
daß die Konferenzarbeiten die Welt auf den Weg des Fort⸗ 
ſchrittes, des Wohlſtandes und des Friedens zurückführen 


möchten. 5 
Macdonalds Eröffnungsrede. 


Daraufhin ergriff der engliſche Miniſterpräſident Mac⸗ 


donald, der gleichzeitig der Vorſitzende der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz iſt, das Wort zu einer 
längeren Rede. Er wies zunächſt auf die große 
hiſtoriſche Bedeutung dieſer Konferenz und auf die 
Tatſache hin, daß alle Völker der Einladung gefolgt 
ſeien. Macdonald erinnerte an die Leiden der Welt 
in den letzten Jahren, berührte das Problem des Preis⸗ 
ſturzes, der die Laſt der Weltſchulden vergrößert hat, 
um dann auf die Schwierigkeiten im internationalen 
Warenaustauſch überzugehen. 
habe die Gold deckung EA die Zahl der 
Arbeitsloſen ſei in erſchreckendem Maße geſtiegen. 


„So kann es nicht weitergehen!“ ſagte Macdonald. „Es 
iſt höchſte Zeit, zum Normalzuſtande zurückzukehren, wenn 
das Leben nicht von ſich heraus eine Revolte anſtrengen 
ſoll. Außer den bereits erwähnten Fragen ſteht noch eine 
vielleicht die bedeutendſte im Vordergrunde, die jedoch hier 
nicht erörtert werden kann; weil die Konferenz nicht zu 
dieſem Zwecke einberufen worden iſt. Es geht um die 
Kriegsſchuldenfrage, die durch die Aufhebung der 
Schwierigkeiten, die einer wirtſchaftlichen Geſundung im 
Wege ſtehen, geregelt werden muß. Dieſes Problem muß 
möglichſt bald durch die intereſſierten Völker geprüft 
werden. 


„Dieſe Konferenz iſt eine Folgeerſcheinung der in 
Lauſanne beendeten Arbeiten, durch welche Europa 
vor dem unvermeidlichen finanziellen Ruin 
gerettet worden iſt. Eine der Urſachen der letzten kata⸗ 
ſtrophalen Verſchlimmerung der Lage liegt in der Tatſache, 
daß die einzelnen Staaten die vollſtändige Frei⸗ 
heit beſaßen, eine Präferenzpolitik nach ihrem Gut⸗ 
dünken zu führen, was die allgemeinen Schwierigkeiten 
noch geſteigert hat. 


Die Erfahrung der letzten Jahre hat gelehrt, 
daß eine ſtreng nationale Wirtſchaftspolitik in 
der Gegenwart alle diejenigen zugrunde richtet, 
die ſie betreiben. Kein Volk kann auf Koſten 
der anderen Völker Reichtümer erwerben. 


Der geeignete Weg wäre die Herbeiführung einer 
Wirtſchaftseinheit auf der ganzen Welt. 
Die internationale Zuſammenarbeit iſt das beſte Mittel 
zur Hebung des Wohlſtandes der Völker. Wir haben uns 
hier verſammelt, um eine Verſtändigung der Völ⸗ 
ker herbeizuführen. Wenn wir dieſe Aufgabe erfüllen 
wollen, dann werden die einzelnen Regierungen der eige⸗ 
nen inneren und Induſtrie⸗Politik die Stirn bieten müſſen; 
dann werden ſie, wenn dies notwendig und möglich iſt, mit 
dem internationalen Arbeitsamt zuſammenarbeiten müſſen. 


Ein Fortſchritt werde durch halbe Löſungen 
nicht erzielt werden. 


Nur wenn die Konferenzteilnehmer begreifen, daß das Wohl 
des Einzelnen von dem ſtändigen Wohl aller abhängt, 
erſt dann wird man ſagen können, daß die Konferenz er⸗ 
folgreich ſein und die Erwartungen der Welt erfüllen werde. 
Macdonald ſchloß mit folgenden Worten: 


Möge dieſe Konferenz ein Lichtſtreifen auf 

unſeren Irrwegen durch die Dunkelheit und 

mißglückte Politik ſein. Die Welt wartet 

darauf, und in unſerer Macht liegt es, dieſe 
Erwartung zu erfüllen. 


* 


An der feierlichen Eröffnung der Weltwirt⸗ 
ſchafts konferenz nahmen nur je zwei Delegierte 
jedes an der Konferenz beteiligten Staates teil. Da die 
Plätze in alphabetiſcher Reihenfolge nach der franzöſiſchen 
Benennung der Völker eingeteilt waren, ſo erhielten die 
beſten Plätze gleich in der Nähe des EEE Thrones 

Re et und Albanien. 


Ein großer Teil der Lender, 


London, 13. Juni. (Eigene Draht meldung.) Die 


Weltwirtſchafts⸗Konferenz hat nach der Rede Macdonalds 


eine Reihe von Ausſchüſſen eingeſetzt, worauf das Bureau 
der Konferenz gebildet wurde. 

Am Montag abend fand ein von der Engliſchen Regie⸗ 
rung veranſtaltetes Empfangseſſen für die Delegationsfüh⸗ 


rer ſtatt. 
* 


Die Weltwirtſchafts⸗Konferenz 
zwiſchen Dollar und Pfund. 


London, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Obwohl führende amerikaniſche und engliſche Staatsmänner 
immer wieder die Notwendigkeit einer engen Zuſammen⸗ 
arbeit der engliſchſprechenden Nationen als eine unerläß⸗ 
liche Vorausſetzung für den Erfolg der Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenz betont haben, ſo wird die Lage zurzeit doch von 
den ſtarken Gegenſätzen zwiſchen Amerika und 
England beherrſcht. 

Die am Montag in London gehegte Hoffnung, daß 
Präſident Rooſevelt die engliſche Anregung — näm⸗ 
lich eine gewiſſe Teilzahlung zum 15. Juni und ſofortiger 
Aufnahme der Verhandlungen über eine Geſamtregelung 
der Schulden — annehmen werde, hat ſich anſcheinend nicht 
erfüllt. Sollte Rooſevelt auf ſeiner ablehnenden Hal⸗ 
tung beſtehen, ſo wird die Engliſche Regierung am 15. Juni 
vorausſichtlich keine Zahlung leiſten, um dadurch Amerika 
zu Verhandlungen zu zwingen. In Kreiſen der 
amerikaniſchen Abordnung iſt man überraſcht, daß Mac⸗ 
donald in ſeiner Eröffnungsrede energiſch die Regelung 
der Kriegsſchulden forderte. Die Franzoſen 
find offenbar befriedigt, und unter Hinweis auf den Lau⸗ 


ſanner Vertrag beſteht die Tendenz, die Schuldenfrage mit 


in die Konferenzverhandlungen einzubeziehen. 


Im Verlaufe der Stabiliſierungs⸗ Verband 
lungen, die von den Vertretern der engliſchen, fran⸗ 


zöſiſchen und amerikaniſchen Zentralbanken und Schatz⸗ 


miniſterien geführt werden, haben die Amerikaner zur 
Überraſchung der Engländer zu verſtehen gegeben, daß ſie 
an einer ſofortigen Stabiliſierung zurzeit noch nicht 
ſonderlich intereſſiert ſeien „Als Amerika vom 
Goldſtandard abging, habe es, wie aus den „Financial 
News“ hervorgeht, ausdrücklich erklärt, daß es dies nur 
tue, um England zu einer baldigen Stabiliſierung zu 
veranlaſſen. Dieſe Erwartung ſcheine ſich nicht zu erfüllen. 
Harriſon, der Präſident der General-Reſerve⸗Bank, 
habe keine Zweifel darüber gelaſſen, daß, wenn die Preiſe 
in Amerika nicht weiter anzögen, der Amerikaniſchen Re⸗ 
gierung nichts anderes übrig bleiben werde, als durch 
Sr Entwertung des Dollars künſtlich die Preiſe zu 
teigern. 


Es ſei kein günſtiges Vorſpiel für die Konferenz, ſo 
ſchreibt „Daily Telegraph“, daß ſich der Abſtand zwiſchen 
Dollar und Pfund ſtetig erweitere, anſtatt daß man ſich jetzt 
ſchon auf der Grundlage zuſammenfinde, auf der eine vor⸗ 
läufige Regelung des Verhältniſſes von Dollar zu 
Pfund erfolgen könne. 


„Ohne Zollreviſion 
keine Währungsſtabiliſterung. es 


London, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 


über die Abſicht der führenden Abordnungen zur Weltwirt⸗ 


ſchafts⸗Konferenz ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“: Der amerikaniſche Staatsſekretär 
Hull werde erklären, daß ohne eine Zollreviſion keine wirk⸗ 
liche Währungsſtabiliſterung durchgeführt werden könne. Er 
befürworte immer noch den Gedanken einer horizontalen 
Zollherabſetzung von beiſpielsweiſe 10 vom Hundert, 
der ſpäter von Zeit zu Zeit weitere Zollherabſetzungen um 
etwa 5 vom Hundert oder weniger folgen könnten. Er würde 
ferner eine Aus dehnung des Zoll⸗ -Baffenitill- 
ſt andes vorſchlagen. 

Der Korreſpondent weiſt auf die Schwierigkeiten hin, 
denen dieſe amerikaniſchen Gedankengänge begegneten. 
Frankreich werde ſich einer Verlängerung des Zoll⸗ 
Waffenſtillſtandes nur dann anſchließen können, wenn dem 
Fallen des Dollars ſofort Einhalt geboten werde, ſonſt müſſe 
es Sonderzuſatzzölle auf Waren vorſehen, die von Ländern 
mit einer entwerteten Währung eingeführt würden. Zur 
Stellungnahme der italieniſchen Abordnung heißt es, 
daß in italieniſchen Kreiſen der Wunſch vorherrſche, mit 
England in allen Fragen, bei denen es möglich iſt, zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. 

Zu dieſen Ausführungen iſt zu bemerken, daß eine 
horizontale Zollherabſetzung im Sinne Hulls für Deutſch⸗ 
land untragbar ſein würde. Es iſt offenſichtlich, daß 
für ein Land mit ſehr hohen Zöllen eine zehnprozentige 
Herahſetzung bei weitem nicht die Belaſtung bedeutet wie 
für Deutſchland mit feinen mäßigen und niedrigen Zbllen. 


Beginn der Verhandlungen Schachts 
mit den engliſchen Gläubigern. 


London, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Am 


Dienstag beginnen in der Martins⸗Bank in der Londoner 


City die Verhandlungen des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht und ſeiner Berater mit den engliſchen 
Gläubigern über die Frage des Transfer⸗Auf⸗ 
ſchubs. Sie ſteht zurzeit im Vordergrunde des Inter⸗ 
eſſes für die deutſche Abordnung, was auch teilweiſe von 
der engliſchen Preſſe, wie z. B. vom diplomatiſchen Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ richtig erkannt und aus⸗ 
geführt wird. Zu dieſen Verhandlungen haben ſich die eng⸗ 
liſchen langfriſtigen Gläubiger Deutſchlands dadurch 
gerüſtet, daß ſie einen beſonderen Ausſchuß zur 
Verteidigung ihrer Intereſſen gebildet haben. 


Wie die Anſchläge verübt wurden. 


Zu den bereits von uns geſtern gemeldeten Attentaten 
in Innsbruck wird noch folgendes ergänzend berichtet: 


In Innsbruck wurden auf den Heimwehrführer Dr. 
Steidle, als er vor feinem Haufe anlaugte, aus einem 
Auto raſch hintereinander mehrere Schüſſe abgegeben. 
Einer der Schüſſe verletzte Dr. Steidle am Unter⸗ 
arm. Der Kraftwagen hatte eine verſchmierte Nummer, 
fo daß das Kennzeichen nicht genau feſtgeſtellt werden konnte. 


Gleich einer der erſten Schüſſe dürfte Dr. Steidle in 
den Arm getroffen haben. Dr. Steidle erlitt einen kom⸗ 
plizierten Splitterbruch in der Ellenbogengegend. 
Der Chauffeur Dr. Steidles feuerte dem davonfahren⸗ 
25 blauen Auto nach, ſcheint aber nicht getroffen zu 
aben. 


In Innsbruck herſcht große Erregung. In den ſpäten 
Abendͤſtunden trafen die Landesregierung, die höchſten Poli⸗ 
zeifunktionäre, die Gendarmerie, die Hilfspolizei und die 
Heimwehren zu einer Beſprechung zuſammen. Es wurden 
Se Sicherheits maßnahmen ge⸗ 
troffen 


Insgeſamt waren in der Gegend, in der der Anſchlag 
auf den Kraftwagen Dr. Steidles erfolgte, 17 Schuß⸗ 
löcher feſtzuſtellen. 14 Schüſſe dürfte der Führer des 
Kraftwagens, in dem ſich Dr. Steidle befand, auf die flüch⸗ 
tenden Attentäter abgefeuert haben. Schon am Sonntag 
vormittag wurde wiederholt in der Kanzlei Dr. Steidles 
angefragt, wo er ſich befinde. 
offenkundig mit verſtellter Stimme geſtellt. 


Nach einer Meldung aus Kirchdorf bei Bruck a. d. 


Mur iſt nur durch einen Zufall ein Anſchlag auf den 


Steirer Landeshauptmann und früheren Miniſter Dr. Rin⸗ 
telen mißglückt. Es war bekannt, daß Dr. Rintelen eine 
beſtimmte Straße bei ſeiner Rückfahrt benutzen würde. Auf 
dieſer Straße esplodierten kurz vor dem Paſſieren 


Dieſe Anfragen wurden 


Attentate und Verhaftungen in DLeſterreich. 


des Kraftwagens zwei mit Ammonit gefüllte * 
Größerer Schaden wurde nicht angerichtet. 


Verhaftung der 
Innsbrucker nationalſozialiſtiſchen Führer 


Grenzen zwiſchen Tirol und Bayern 
vollkommen geſperrt. 


Innsbruck, 12. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
Sonntag⸗Morgenſtunden wurden die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Führer in Innsbruck zum größten Teil 
verhaftet. Nach einer aus Heimwehrkreiſen ſtammen⸗ 
den Meldung wurde auch der Gauleiter der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei, Stadtrat Hofer, der in der letzten Zeit 
im Ausland weilte, am Sonnabend in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, als er wieder nach Innsbruck zurückgekehrt war. 
Die Grenze zwiſchen Tirol und Bayern iſt vollkommen ab⸗ 
geſperrt. Eine Ausreiſe nach Deutſchland iſt nicht mehr 
möglich. 

* 


Der nationalſozialiſtiſche ae ee 
Theo Habicht verhaftet! 


Wien, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach einem Bericht aus Linz iſt der Landesinſpektor der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei, der Reichstags⸗Abgeordnete 
Theo Habicht, in der Nacht zum Dienstag in Linz 
verhaftet worden. Außer Habicht wurde noch eine 
Reihe anderer Frührer der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
feſtgenommen. Die Namenliſte wurde von der Polizei nicht 
bekanntgegeben, jo daß noch nicht feſtſteht, ob auch der Lan: 
desführer Prokſch unter den Berhafteten iſt. 

Habicht iſt zwar Preſſe⸗ Attache der Deutſchen 
Geſandtſchaft in Wien, dürfte jedoch in dieſer Rigenſchaft 
kaum das Recht der Exterritoralität genießen. 
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die Budapeſter Entſchließung 5 
ur: und ein polnischer Proteſt. 


Ein Schlaglicht auf das journaliſtiſche Berufsleben unſerer 
? Tage. (Ausnahmen gelten!) 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der journaliſtiſchen Berufsorganiſation Polens iſt 
ein grundſätzlicher Streit entbrannt, dem ein allgemei⸗ 
neres Intereſſe zukommt. Verurſacht wurde der Streit 
durch die Haltung einer Delegation des Verbandes der 
Journaliſten⸗Syndikate Polens auf der ſoeben abgeſchloſſe⸗ 
nen Budapeſter Tagung des Vollzugskomitees der 
Internationalen Journaliſten⸗Föderation (F. J. J.), wo 
eine den „Reichsverband der Deutſchen Preſſe“ 
verurteilende Entſchließung gefaßt wurde. Dieſe Ent⸗ 
ſchließung wendet ſich insbeſondere gegen den Beſchluß des 
Reichsverbandes vom 30. April 1933 betr. die Nichtauf⸗ 
nahme von Nichtariern und Marxiſten in die 
deutſche journaliſtiſche Berufsorganiſation und ſtellt feſt, 
daß dieeſr Beſchluß, durch den der Reichsverband der Deut⸗ 
ſchen Preſſe aus einer Berufs organiſation zu einer po⸗ 
litiſchen Organiſation umgeſtaltet wurde, im Widerſtreit 
mit dem Abſ. 2. des Statuts der Internationalen Journa⸗ 
liſten⸗Föderation ſtehe, was 
Föderation mit dem Reichsverbande ſo lange unmöglich 
mache, als dieſer zu den Grundſätzen der Föderation nicht 
zurückkehren werde. 

Dieſe Entſchließung wurde von den Delegationen von 
15 Staaten, darunter auch von der polniſchen Delega⸗ 
tion angenommen. Sie fand jedoch, als ſie in der 
polniſchen Preſſe veröffentlicht worden war, keine 
uneingeſchränkte Billigung. Einen ſehr ſchar⸗ 
fen Proteſt gegen die Entſchließung des Vollzugs⸗ 
Komitees der F. J. J. erhob in der rechtsnationalen Preſſe 
der Redakteur Marjan Grzegorczyk, welcher gegen die 
Entſchließung die grundſätzliche Einwendung machte, daß 
gerade dieſe Stellungnahme durch ihre unbedingte Ver⸗ 
urteilung des Nationalismus einen Standpunkt zum Aus⸗ 
druck gebracht hätte, der einen ausgeſprochen politiſchen 
Charakter habe. Der internationalen Journaliſten⸗Orga⸗ 
niſation gehören auch Journaliſten an, welche nationaliſti⸗ 
ſchen Ideen huldigen, und dieſe Journaliſten hätten das 
Recht zu beanſpruchen, daß ihre Überzeugungen von einer 
Organiſation, die gemäß ihrem Statut rein berufliche 
Zwecke habe, nicht verletzt werden. Grzegorezyk ſagte auch 
eine die Budapeſter Entſchließung betreffende Interpel⸗ 
latton im Ausſchuſſe des Warſchauer Journaliſten⸗ 
Syndikats an. 

Der im Warſchauer „ABC“-Blatt erſchienene Proteſt⸗ 
artikel Grzegorezyks entfeſſelte eine nicht unintereſſante 
Polemik, in welcher nicht nur bie Kuliſſen der journaliſti⸗ 
ſchen Organiſationen durchleuchtet wurden, ſondern auch 
eine wichtige grundſätzliche Frage des Journaliſten⸗Berufs 
aufs Tapet gelangt iſt. N 

Einen weſentlichen Stoff zur Belebung der Fehde bot 
ein im jüdiſchen „Naſz Przeglad“ veröffentlichtes Interview 
mit dem Präſes der jüdiſchen Sektion im Warſchauer 
Journaliſten⸗Syndikate Dr. Gottlieb, einem der ſieben 
Mitglieder der polniſchen Delegation in Budapeſt, 


welcher ſich als denjenigen bezeichnet, der zur Budapeſter 
En Dr. 
Gottlieb hatte nämlich einen Antrag geſtellt, wonach der 
Reicksverband der deutſchen Preſſe nicht als Beſtandteil 


Entſchließung die Initiative gegeben hatte. 


der Internationalen Journaliſtenföderation anzuſehen ſei, 
und es war ihm gelungen, ungeachtete des Widerſtan⸗ 
des nicht nur der Deutſchen aus Oſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, der Schweiz und anderen Ländern, ſon⸗ 
dern auch des Generalſekretärs, des Franzoſen Vallot, 
aber dank der Unterſtützung durch den Vorſitzenden der 
polniſchen Delegation Dr. Beaupröé durchzuſetzen, daß 
der Antrag einer beſonderen Kommiſſion zuge⸗ 
wieſen wurde, welche in beinahe dreitägiger Beratung die 
dann einſtimmig angenommene Entſchließung ausge⸗ 


arbeitet hat. 


Grzegorezyk nimmt zu dtefer Darſtellung Dr. 
Gottliebs in einem zweiten Artikel Stellung, in wel⸗ 
chem er gegen das Verhalten der polniſchen Delegation 
den Vorwurf erhebt, daß dieſe den ihr nach Budapeſt 
vom Verbande der polniſchen Journatliſtenſyndikate mit⸗ 
gegebenen genau formulierten Antrag miß⸗ 
achtet habe. 

Dieſer Antrag, der ſich in keine politiſchen Dis⸗ 
kuſſionen einließ, brachte folgende Forderung zur De⸗ 
batte: In Anbetracht deſſen, daß nach dem Statut der 
„F. J. J.“ alle ihr angehörenden Organiſationen dazu ver⸗ 
pflichtet ſind, die Preſſefreiheit zu verteidigen, müſſe 
ein Kongreß der F. J. J. einberufen werden, der zu ent⸗ 
ſcheiden hätte, ob die jetzige Auffaſſung des Statuts bet- 
zu behalten oder zu ändern fe Im erſteren 
Falle wäre für den Reichsverband im Rahmen des 
Statuts kein Platz, im anderen Falle aber würden nicht 
nur die reichsdeutſchen Journaliſten in der internationalen 
Organiſation verbleiben können, ſondern es müßten in 
ihr auch die italieniſch⸗faſziſtiſche und die ſowjet⸗ruſſiſche 
Organiſation Aufnahme finden. 

Die polniſche Delegation hat aber die ihr ge⸗ 
gebene ausdrückliche Direktive ganz außer Acht gelaſſen, 
und dagegen der Initiative Gottliebs Folge geleiſtet. 
Das war ein Sprung von der rein beruflichen Plattform 
ins Gebiet des Politiſchen. 

Grzegorezyk ſieht im Verhalten der polniſchen Dele⸗ 
ation die Auswirkung einer Kliquenwirt⸗ 
Haft, die in die polniſchen journaliſtiſchen Syndikate 
eingeriſſen ſei. Er ſchreibt wörtlich: f 

„So ſehen unſerer ausländiſchen Auftritte aus. Nicht 
nur fahren repräſentative Delegationen hinaus, welche in 
völlig willkürlicher Weiſe zuſammengeſetzt ſind, ſondern ſie 
kümmern ſich außerdem nicht im geringſten um die erhal: 
tenen Mandate und behandeln die öffentliche Miſſion nach 
ihrem eigenen Dafürhalten, ihrer Stimmung und ihrem 

umor, oder auch in Gemäßheit von beſonderen Tenden⸗ 
zen, welche mit der Geſamtheit der Frage nichts gemein 
haben. Das ſind wirklich unmögliche Zuſtände und es wäre 
die höchſte Zeit, ihnen ein Ende zu ſetzen.“ — 

Auch der klerikale „Kurjer Warſzawſki“ befaßt ſich mit 
den ſonderbaren Zuſtänden auf dem Budapeſter „Kongreß 


der internationalen Journaliſtenföderation“ und unterzieht 


die Zuſammenſetzung dieſer internationalen Föderation 
einer intereſſanten Analyſe. „Es iſt kein Wunder“, 
ſo ſchreibt das Blatt, daß ein derartiger für einen Berufs⸗ 
verband abwegiger Beſchluß gefaßt werden konnte, wenn 
man die Wahrnehmung macht, daß ein ſehr großer, wenn 
nicht der größte Teil ſeiner Mitglieder nicht der ariſchen 
Raſſe angehört.“ 
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eine Zuſammenarbeit der 


In die gleiche Kerbe haut die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“. Sie ſchreibt: f 


„Die Herren Groſtern und Beauprs haben ihre Voll⸗ 
machten überſchritten und ſind nicht die Vertreter 
ſämtlicher polniſchen Journaliſten. Die Annahme dieſer 
Entſchließung ſtellt vor allem einen Formfehler dar, da 
er rein politiſchen Charakters und einſeitig iſt. 
Wichtiger iſt dagegen die prinzipielle Seite dieſer An⸗ 
gelegenheit. 

„Es iſt unzuläſſig, daß ſich eine internationale Berufs⸗ 
organiſation in die inneren Angelegenheiten irgend eines 
Staates einmiſcht. Der Beſchluß des Komitees iſt aber noch 
weiter gegangen, denn er geht überhaupt gegen alle Län⸗ 
der vor, in denen die nationale Idee geſiegt hat. Die Her⸗ 
ren aus dem Komitee haben — vielleicht mit Recht — gegen 


Das Reich ſperrt lettiſche Butter. 


Deutſche Antwort auf deutſch⸗ 
feindliche Boykott⸗ Hetze. 


W. T. B. meldet: 

Nach Meldungen aus Riga haben das Zentralkomitee 
der Lettländiſchen Sozialdemokratiſchen 
Partei und ein Komitee jüdiſcher Organiſa⸗ 
tionen den formellen Beſchluß gefaßt, den allgemeinen 
Boykott über deutſche Erzeugniſſe zu verhängen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer beiden Komitees ſind in der entſprechenden 
lettiſchen Preſſe veröffentlicht worden. Die Lettiſche Re⸗ 
gierung hat dieſe öffentliche Aufforderung zum Boykott 
entgegen einer von ihr früher gegebenen Zuſage zu⸗ 
gelaſſen. 

Da die Reichsregierung nicht gewillt iſt, derartige 
Boykotterklärungen hinzunehmen, iſt angeordnet worden, 
daß mit Wirkung vom Montag, 12. Juni, an zunächſt die 
Buttereinfuhr aus Lettland geſperrt wird. 
Es wird von der weiteren Entwicklung der Dinge abhängen, 
ob und welche ergänzenden Maßnahmen gegenüber 
dem lettiſchen Handel nach Deutſchland angezeigt erſcheinen, 
um den in Lettland hervorgetretenen Boykottbeſtrebungen 
wirkſam entgeenzutreten. ö 

0 


Deutſche Akademie der Dichtung. 


In Berlin tagte die erneuerte Abteilung für Dichtung 
in der Preußiſchen Akademie der Künſte. Kultusminiſter 
Ruſt als Kurator und Maxvon Schillings als Prä⸗ 
ſident der Geſamt⸗Akademie eröffneten die Gründungs⸗ 
verſammlung. Kultusminiſter Ruſt ſicherte ber Abteilung 
für Dichtung bei ihrem weiteren Ausbau und Aufbau 
volle Selbſtändigkeit zu. Die Mitglieder der 
Akademie beſchloſſen darauf einmütig, ſofort die Durch⸗ 
führung der wichtigſten Aufgaben in Angriff zu nehmen 
und als Vorbedingung den Ausbau der Abteilung für 
Dichtkunſt zu einer allgemeinen deutſchen Akademie der 
Dichtung. Die Abteilung will in ihrer Entwicklung der 
lebendigen Entwicklung des Reiches Ausdruck verleihen 
und erklärt ſich unter Wahrung der bisherigen Rechts⸗ 
grundlage reichsſtändiſch 
demie der Dichtung. 


gende Mitglieder: Hermann Bahr, Gottfried Benn, Ru⸗ 
dolf G. Binding, Werner Beumelburg, Hans Friedrich 
Blunck, Theodor Däubler, Peter Dörfler, Friedrich Grieſe, 
Hans Grimm, Max Halbe, Gerhart Hauptmann, Hanns 
Johſt, Erwin Guido Kolbenheyer, Oskar Loer, Max Mell, 
Agnes Miegel, Walther von Molo, Börries von Münch⸗ 
hauſen, Joſeph Ponten, Wilhelm Schäfer, Wilhelm Schmidt⸗ 


Schmelings ſchwerſte Niederlage. 
Weshalb der Deutſche verlor. 


In ſeiner neunjährigen Laufbahn als Boxer iſt Schme⸗ 
ling im ganzen dreimal k. o. gegangen. Das erſte 
Mal verlor er als Neunzehnjähriger gegen Max Dieck⸗ 
mann, 1925 ſchlug ihn Larry Gains k. o. und 1928 er⸗ 
wiſchte ihn Gibſy Daniels mit einem Schlag auf den 
Point in der erſten Runde ſeines Frankfurter Kampfes. 
Dieſe Niederlage Schmelings, der damals bereits zu den 
beſten europäiſchen Boxern gehörte, hat niemand für ernſt 
genommen. Schmeling verlor offenſichtlich damals durch 
einen Zufallstreffer. 5 

Die ſchwere Niederlage gegen den 23jähri⸗ 
gen Max Baor hat in weiten Kreiſen größte Über⸗ 
raſchung und Enttäuſchung hervorgerufen. Es iſt richtig, 
daß der junge Kalifornier in der Hitze des Gefechtes einige 
Fouls anbrachte. Dieſe waren jedoch nicht ausſchlaggebend 
für die Niederlage Max Schmelings. Der Sieger war 
in boxtechniſcher Beziehung Schmeling unterlegen. Aber 
er glich dieſen Nachteil oͤurch ſeine Härte, vor allem durch 
ſeine ſcharfen Angriffe mehr als aus. Schmeling hat 
enttäuſcht. Er war nicht oder nicht mehr — das 
gerade iſt das große Problem — der Kämpfer, derſelbe 
große Kämpfer, der gegen die Beſten im amerikaniſchen 
Ring geſtanden hat. Seinen Aktionen fehlte jede Durch⸗ 
ſchlagskraft, und als Mar Baer für Schmeling völlig un⸗ 
erwartet zum zweiten heftigen Angriff einſetzte, hatte der 
Deutſche dem nichts mehr entgegenzuſetzen. Nicht Schme⸗ 
ling war es gelungen, ſeinen Gegner durch ſyſtematiſche 
Wühlarbeit zu unterminieren, ſondern der Sieger hatte 
durch ſeine heftigen Angriffe und ſchweren Treffer ſo viel 
aus Schmeling herausgeholt, daß dieſer von der Rechten 
Max Baers getroffen, in der 10 Runde völlig groggy war. 

Jetzt iſt man dabei, eifrig nach den Gründen für 
Schmelings Niederlage zu ſuchen. Als Entſchuldigung 
wird angeführt, daß Schmelings Auge infolge der 
Verletzung völlig geſchloſſen war und er keine Sicht 
mehr hatte. Schmelings Anhänger werden ſich hierauf am 
wenigſten berufen können. Denn gerade der ehemalige 
Weltmeiſter war es, der eine Schwäche in der Augenpartie 
ſeines Gegners rückſichtslos auszunutzen ſuchte. In ſeinem 
Meiſterſchaftskampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſter 
ſchaft gegen Franz Diener hat er in der Mitte des Kampfes 
Dieners Augenbraue durch einen Hieb geſpalten und dieſe 
beim Kampfe ſehr ſtörende Verletzung in weitgehendem 
Maße immer wieder attackiert. Diener, der damals noch 
ſehr gut in Form war. hatte feine Niederlage in erſter 
Linie ſeiner Augenverletzung zuzuſchreiben. 

Der Mangel an Sicht iſt es auch zweifellos nicht ge⸗ 
weſen, der Schmelings Niederlage verurſachte. Entſcheidend 
bürfte vielmehr die Tatſache geweſen fein, daß ſich Schme⸗ 
ling auf den ſo wenig orthodox kämpfenden Max Baer 


für die Deutſche Aka⸗ 
Die Deutſche Akademie der Dichtung hat zur Zeit fol⸗ 


die Bedrohung der Preſſefreiheit „in vielen Ländern“ 
durch die ſozialiſtiſche und Freimaurerpolitik nicht pro⸗ 
teſtiert. Warum proteſtieren ſie heute, weil in Deutſch⸗ 
land Juden von den Repreſſionen betroffen ſind? 


„Im jüdiſchen Ameiſenhauſen brodelt es, aber das iſt 
noch kein Grund, daß an der Aktion zur Unterſtützung 
der Juden die polniſche Delegation aktiv beteiligt fein 
muß. Die Beſchränkungen, die in bezug auf die Inden an⸗ 
gewandt wurden, ſind vom Standpunkt der deutſchen natio⸗ 
nalen Intereſſen richtig. Vielleicht werden ſie morgen 
ſchon — auch in Polen Anwendung finden. — Mit der 
Frage einer ſolchen Vertretung des polniſchen Journalis⸗ 
mus ſollten ſich möglichſt bald die journaliſtiſchen Berufs⸗ 
organiſationen befaſſen.“ 


— — — ́—— —. ́—ͤß—— — 


Durch die Einfuhrſperre von lettiſcher Butter wird 
Lettland ſehr empfindlich getroffen, da 
Deutſchland der Hauptabnehmer der lettiſchen Butter war. 
Von der Butterausfuhr aller öſtlichen Randſtaaten trug 
Lettland den größten Anteil, nämlich 37,5 Prozent. Alſo 
mehr als 13 Prozent der deutſchen geſamten 
Buttereinfuhr mit 92740 Doppelzentner im Werte 
von 14 795 000 RM. hat Deutſchland von Lettland bes 
zogen. Die Lage für Lettland wird deshalb ſehr ſchwierig 
werden, da es bei dem gegenwärtigen Zuſtand auf dem 
Butterweltmarkt keine Ausſicht hat, andere Ab⸗ 
nehmer zu finden, zumal Lettland ohnedies ſchon im 
ihärfiten Konkurrenzkampf mit Finnland, Eſtland und 
Litauen auf dem deutſchen Abſatzmarkt ſtand. 

Die Nachricht von der Sperrung der lettiſchen Butter- 
einfuhr nach Deutſchland wegen des von jüdiſchen und 
marxiſtiſchen Kreiſen eingeleiteten Boykotts deutſcher 
Waren hat denn auch in Riga wie eine Bombe eingeſchlagen 
und wird von allen Blättern in großer Aufmachung ge⸗ 
bracht. Das Organ des Bauernbundes, „Briwa Sene“, 
überſchreibt die Nachricht mit den Worten „Die Folgen 
der un verantwortlichen Handlungsweiſe 
der Sozialdemokraten“. Das lettiſche Außen⸗ 
miniſterium beſchäftigt ſich zurzeit mit der Prüfung 
der Maßnahmen, die in Zuſammenhang mit dem deutſchen 
Verbot getroffen werden ſollen. 


bonn, Karl Schönherr, Wilhelm von Scholz, Ina Seidel, 
Hermann Stehr, Emil Strauß, Eduard Stucken, Will 
Veſper. ö 

Zur Berufung in die Akademie der Dichtung find fer⸗ 
ner gewählt worden: Hermann Claudius, Guſtar Frenſſen, 
Enrica von Handel⸗Mazettt, Rudolf Huch, Ernſt Jünger, 
Iſolde Kurz, Heinrich Lerſch, Johannes Schlaf, Joſeph 
Magnus Wehner. 

Ferner wurde die Berufung einer ſtändigen Kam⸗ 
mer der Beiräte der Akademie der Dichtung be⸗ 
ſchloſſen. i 

Zum 1. Vorſitzenden der Deutſchen Akademie der 
Dichtung wurde gewählt Hanns Johſt, zum zweiten 
Vorſitzenden Hanns Friedrich Blunck, zum Schriftführer 


Werner Beumelburg. Zu Senatoren wurden be⸗ 
ſtimmt: Werner Beumelburg, Hans Friedrich Blunck, 
Hanns Grimm, Hanns Johſt, Erwin Guido Kolbenheyer, 


Agnes Miegel, Börries von Münchhauſen, Wilhelm 
Schäfer, Hermann Stehr und Emil Strauß. 

Durch ihre innere und äußere Neugeſtaltung hofft die 
Akademie der Deutſchen Dichtung ihrem Volke beſſer und 
wirkſamer die Erlebniswerte zu wahren, zu ſteigern und 
zu vermitteln, die das deutſche Volk zu ſeinem Wiederauf⸗ 
bau aus den Werken der Meiſter ſeines Schrifttums 
ſchöpfen kann. 


nicht einzuſtellen vermochte. Wohl unternahm 
der Deutſche den Verſuch, den Fighter auszuboxen. Dies 
war jedoch ein müßiges Unterfangen, da Max Baer 
Schmelings Schläge einſteckte, ohne jede Wirkung zu zeigen. 
Dieſe Tatſache, die Erkenntnis, daß ſeine beſten Waffen 
gegen Max Baer zwecklos waren, hat Schmeling wohl am 
ſtärkſten demoraliſiert. Man muß anerkennen, daß der 
Deutſche mit fliegenden Fahnen unter⸗ 
gegangen iſt. Aber ſeine Aktionen waren merkwürdig 
gehemmt. Es fehlte ihm an Selbſtvertrauen, um ſeiner⸗ 
ſeits auf das Kampftempo zu drücken. Vielleicht hatte 
Schmeling auch ſofort erkannt, daß er im Ring gegen einen 
Mann ſtand, der ſtärker war als er ſelbſt. 

Viele glauben die Urſache von Schmelings Niederlage 
darin ſuchen zu müſſen, daß der Deutſche zu wenig 
Kämpfe ausgetragen hat und daß er deshalb ſeine Form 
nicht zu halten vermochte. Ahnliche Behauptungen ſind bis⸗ 
her bei allen Kämpfen Schmelings aufgeſtellt worden, ohne 
daß der Kampfverlauf ſpäter eine Beſtätigung dieſer Auf⸗ 
faſſung ergab. Mit derſelben Berechtigung könnte man 
auch jagen, daß Max Baer unter Form in den Ring ging; 
denn der Sieger hatte ſeit September vorigen Jahres 
pauſiert, um nicht durch eine Niederlage die Ausſichten 
eines Kampfes mit Schmeling zu gefährden. Für Max 
Baer mußte die lange Pauſe von noch viel größerer Be⸗ 
deutung ſein, da er vier Jahre weniger Ringpraxis beſaß 
als der Deutſche. Das Suchen nach den Gründen der 
Niederlage Schmelings kann erheblich abgekürzt werden, 
wenn man einfach anerkennt, daß der ſtärkere und 
beſſere Boxer gewonnen hat. Dies iſt auch der 
Eindruck, den faſt die geſamte amerikaniſche Sportpreſſe 
vertritt. a 

Für Schmeling iſt es bedauerlich, daß er kurz vor dem 
dritten Kampf um die Weltmeiſterſchaft durch die Nieder⸗ 
lage gegen Max Baer aus 'dem Rennen geworfen worden 
iſt. Seine boxeriſche Laufbahn braucht deshalb noch nicht 
beendet zu ſein. Aber nun wird es Schmeling ſchwer 
haben, ſich wieder nach vorn zu arbeiten. Er wird darin 
einwilligen müſſen, Kämpfe um erheblich kleinere Börſen 
auszutragen. Erſt wenn er ſich wieder in entſcheidender 
Weiſe durchgeſetzt, hat Schmeling Ausſicht, in dem Kampf 
um die höchſten Ehren des Boxſports miteingreifen zu 
können. Bis dahin hat es jedoch noch gute Weile. Der 
große Favorit für die Weltmeiſterſchaft iſt der Schmeling⸗ 
Beſieger Max Baer. E. D. 


Kleine Rundſchau. 


N) Mattern nach Alaska geſtartet. 


Moskau, 13. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
amerikaniſche Flieger Mattern iſt von Charbarowſk nach 
Alaska geſtartet. Nach einem ruſſiſchen Funkſpruch ſell er 


| ion das ruſſiſche Feſtland verlaſſen haben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher * r Quelle —— — Allen unferen Mitarbeitern. 
ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 13. Juni. 
Bewölkung. 5 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempe⸗ 
raturen an. 


Lynchverſuch an einem Gutsherrn. 
Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es am 


Sonntag in Zolondowo, Kreis Bromberg. Dort wohnt der 


+ 


E. 


noch nicht für das Stück zu ſprechen. 


. 


20 jährige Landwirt Wyſzegota⸗Zakrzewſki, der 
ſich im vorigen Jahre ſchon einmal vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts in einem Mordprozeß zu ver⸗ 
antworten hatte. Die Anklage legte ihm damals zur Laſt, 
daß er während eines Streites mit ſeinem Arbeiter auf 
dieſen mit dem Jagdogewehr einige Schüſſe abfeuerte, die 
den Tod des Arbeiters zur Folge hatten. Der Prozeß en⸗ 
dete ſ. Zt. mit einem Freiſpruch, da es dem Angeklagten 
gelang, nachzuweiſen, daß er in der Notwehr gehandelt 
ur der Erſchoſſene an dem Unfall ſelbſt die Schuld gehabt 
abe. 

Nunmehr ereignete ſich am Sonntag auf dem Gute des 
3. ein ähnlicher Vorfall. Der 26jährige Kutſcher Wladyſltaw 
Zajadly hatte den Auftrag von Z. erhalten, die Pferde 
vor einen Wagen zu ſpannen. Da dies der Schweſter des 
Z. zu langſam ging, geriet ſie mit dem Kutſcher in einen 
Wortwechſel, wobei dieſer ihr eine freche Antwort erteilt 
haben ſoll. In den Wortwechſel miſchte ſich Z., der ſchließ⸗ 
lich dem Kutſcher einige Ohrfeigen verſetzte. Als der Ge- 
ſchlagene nun nach einem Stein griff, zog Zakrzewfki einen 
Revolver aus der Taſche und gab auf ſeinen Kutſcher 
einige Schüſſe ab. Eine der Kugeln drang dem Zajadiy in 
die rechte Seite und verletzte ihn ſchwer, ſo daß er in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach Bromberg in das Kreiskranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 

Als der Vorfall in dem Dorſe bekannt wurde, rotteten 
ſich etwa 80 Arbeiter, Frauen und Männer, zuſammen and 
verſuchten den Gutsherrn zu lynchen. Die Polizei konnte 


nur mit Mühe die empörten Arbeiter an ihrem Vorhaben 


hindern. Zakrzewſki wurde von der Polizei verhaftet und 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am kom⸗ 
menden Freitag, dem 16. d. M., um 18.30 Uhr ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen u. a. verſchiedene Anderungen 
des Budgets, die durch das Dekret des Wojewoden be⸗ 
dingt wurden. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt im Schlachthauſe der 
Fleiſchergeſelle Emil Cieſzynſki, Konradſtraße 1, der ſich 
infolge Unvorſichtigkeit die Schlagader der linken Hand 
aufſchnitt. Er wurde in das Krankenhaus eingeltefert. 


$ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Kreisgerichts 
hatten ſich zwei Spitzbuben zu verantworten, die in der 
Sonntagnacht in die Dreifaltigkeitskirche an der Berliner⸗ 
ſtraße (Sw. Tröjey) eingebrochen waren. Es find die 
Brüder Jan und Joſef Motaja, ohne ſtändigen Wohnſitz. 
Die beiden hatten ſich nach Schluß des Gottesdienſtes, der 
am Sonnabend infolge der Beichte bis gegen 11 Uhr abends 
dauerte, in die Kirche einſchließen laſſen. Dann begannen 


ſie in aller Ruhe die Opferbüchſen aufzubrechen. In ihrer 


Arbeit wurden ſie plötzlich zu ihrem nicht geringen Schrecken 
durch den Kirchendiener geſtört, der mit einigen Gehilfen 
den Auftrag hatte, die Kirche für das Dreifaltigkeitsfeſt zu 
ſchmücken. Die beiden Kirchendiebe verſuchten ſich nun hinter 
den Kirchenaltar zu verſtecken. Dabei warfen ſie in ihrer 
Aufregung einige JJJJJJCSSVVVCVTCTCTCCCCCCCCCFCCCCCCCCCVCGGGCGGCTGGTGTGCTbTVTTTVTſTVTſTWTdTVTTVTTVTGVTVTVTTVTTT—T—T—T—T—W—WWW—WWW——TV—— um. Sie konnten dann von 


„Fräulein Doktor“. 


Auf den Theaterzetteln des Bromberger Stadttheaters 
ſteht zur Zeit — ebenſo wie auf den Theaterzetteln in 
Warſchau, Lemberg, Krakau, Lodz und Poſen — ein Stück. 
das den deutſchen Titel „Fräulein Doktor“ trägt. Dieſer 
Titel kehrt oftmals wieder und das Stück ſoll ein Kaſſen⸗ 
ſchlager der polniſchen Bühnen ſein. Die Theaterdirektionen 
reißen ſich angeblich um die Aufführungsrechte und die 
Häuſer ſollen ausverkauft ſein. Wenn das alles nicht nur 
Reklame, ſondern Tatſache iſt, ſo brauchen dieſe Tatſachen 
Sie ſprechen gegen 
das Publikum, das ſich durch einen filmartig zuſammen⸗ 
geſchnittenen Kriminalreißer, der als „Tatſachen-Reportage“ 
deklariert iſt, fangen läßt. Auch Kriminalreißer können 
gut ſein, nur müſſen ſie ſich in den Grenzen des Glaub⸗ 
würdigen bewegen. 

„Fräulein Doktor“ — das iſt das Werk eines jungen 
Lemberger Autors namens Jerzy Tepa. Er läßt in ſechs 
Bildern Szenen aus dem Leben der deutſchen Spionin 
Anna Maria Leſſer erſtehen, von denen etliche ſtarkes dra⸗ 
matiſches Talent verraten. Dieſes „Fräulein Doktor“ iſt, 
nach Tepa, eine fabelhafte Frau. Was dieſe kleine Perſon 
ſo alles kann — da läuft dem Zuſchauer ein gelinder, hach, 
— ein kräftiger Schauer über den Rücken. Sie kann die 
Gedanken des Chefs des Deutſchen Geheimdienſtes leſen, 
hat alle Chiffer⸗Schlüſſel im Kopf, ſie betört Offiziere und 
Sergeanten, kann ſich aus gefährlichſten Situationen be⸗ 
freien, chloroformiert ihre Gegner durch ihr Weſen wie 
auch mit Hilfe von Chlor, ſtiehlt Feſtungspläne und 
Spionenverzeichniſſe, entlarvt Spione in den eigenen 
Reihen, zwingt zu Selbſthinrichtungen u. a. m. 

Das iſt eine Frau, hört man im Publikum murmeln. 
Eine Frau? Das iſt zu 90 Prozent ein Phantaſieprodukt 
n. d. T., wie der kleine Moritz ſich Spionage vorſtellt. 

Wir ſagten oben, daß auch ein Kriminalreißer gut ſein 
könne, wenn er ſich in den Grenzen des Glaubwürdigen 
bewege. Aber was iſt hier glaubwürdig? Etwa die Szene 
in Brüſſel, wo das Fräulein Doktor ihren eigenen Agenten 
verhaften läßt, etwa die Szene in der Sergeantenſtube, in 
der ausgerechnet die einzige Liſte der deutſchen Spione 
in Frankreich in einem unverſchloſſenen Schreibtiſchfach auf⸗ 
gehoben wird? Etwa die Szene an der Front, oder die 
nach dem Kriege in Berlin? Um Wirkungen zu erzielen 
iſt hier zu dick aufgetragen worden und dadurch hat man 
vieles an Nuancen zerſtört, was die Angelegenheit hätte 
schmackhaft machen können. 

Alles in allem die Verherrlichun einer deutſchen 
Spionin. Darüber hinaus, nicht etwa plump, aber immer 
eemertbar, noch etwas anderes. Gelegentlich bekommt 

A „Fräulein Doktor“ von dem Herrn Verfaſſer Worte 


dem Kirchendiener feſtgenommen und der Polizei übergeben 
werden. Vor Gericht verſuchten die beiden Angeklagten 
ihre verabſcheuungswürdige Tätigkeit damit zu verteidigen, 
indem ſie angaben, ſie wären infolge Not dazu gezwungen 
worden. Das Gericht verurteilte die Spitzbuben zu je 
ſieben Monaten Gefängnis. 9 
§ Aus Zerſtörungswut hat ein leider unerkannt ent⸗ 
kommener Täter die Jalouſie der Filiale zer Firma Kopp 
in der Danzigerſtraße vernichtet. An der eiſernen Quer⸗ 
ſtange der herabgelaſſenen Jalouſie hat ſich der Täter an⸗ 
gehängt und die eiſernen Scharniere aus der Wand heraus⸗ 
geriſſen. Der Markiſenſtoff wurde dabei in Stücke geriſſen. 
Die singeleiteie Unterſuchung müßte ergeben, ob bei dieſem 
unglaublichen Vorfall nicht eventuell auch politiſche Mo⸗ 
tive mitgeſpielt haben. 
§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 22 jähriger 
Arbeiter aus Schulitz, indem er ſich mit dem Revolver eine 
Kugel in den Kopf ſchoß. In ſchwerverletztem Zuſtande 
wurde der Lebensmüde nach dem hieſigen Kreiskranken⸗ 
hauſe geſchafft. Die Beweggründe der Tat ſind unbekannt. 
$ Vermißt wird ſeit längerer Zeit der 19 jährige Ars 
beitsloſe Bernhard Schneider, Schifferſtraße (Baba⸗ 
wies) 1 wohnhaft. Der junge Mann begab ſich in den an 
der Kujawier Chauſſee liegenden Wald, um Holz zu ſuchen. 
Da der Vermißte geiſtesgeſtört iſt, wird angenommen, daß 
er ſich auf dem Rückwege verirrt hat. Zweckdienliche An⸗ 
gaben über den Verbleib des S. ſind an die Polizeibehörden 
zu richten. Desgleichen werden Nachrichten erbeten über 
den 16jährigen Johann Mikolajezak, Adlerſtraße 
(Orla) 9. M. iſt 1,60 Meter groß, hat blondes Haar und 
war mit einem grauen Anzug und einer abgetragenen 
Sportmütze bekleidet. 


Bereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte Sprechſtunde am 
Freitag, dem 16. d. M., von 11—1 Uhr vormittags. (473 


Großfeuer in Lochowo. 


Während eines Gewitters, das über einen Teil des 
Kreiſes Bromberg am vergangenen Sonntag hinwegging, 
ſchlug ein Blitz in den Viehſtall des Landwirts Rein⸗ 
hold in Lochowo ein. Von dem Stall, der ſofort in hellen 
Flammen ſtand, ſprang das Feuer auf die Scheune über. 
Trotz ſofortiger Löſcharbeiten brannten beide Gebäude 
nieder. Der Schaden, der etwa 10000 Zloty beträgt, iſt 
leider nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


— 


c Gneſen (Gniezno), 12. Juni. 
wurde der 67 jährige Andrzej Seidel von einer Auto⸗ 
droſchke in der fr. Poſtſtraße überfahren und ſchwer verletzt. 

Bei dem Bäckermeiſter Stanislaus Mazanc wurde 


Am letzten Freitag 


die Schaufenſterſcheibe im Werte von 800 Zloty von einem 
betrunkenen Arbeiter eingeſchlagen. 
Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der hieſigen 
Schützenbrüderſchaft, das mit dem geſtrigen Sonntag ſeinen 
Abſchluß fand, errang die Königswürde Fleiſchermeiſter 
Andrzej RE 1. Ritter wurde 
Nakulſki, 2. Ritter Dentiſt Mal ſki. 
Einen tödlichen Unglücks fakt erlitt am Freitag die 
Frau des Fleiſchermeiſters Steinbarth. Die Frau 
wollte nach dem Abendeſſen noch eine Taſſe Kaffee genießen 
und griff unglücklicherweiſe zu einer Taſſe, in der Rattengift 
in Kaffee aufgelöſt war. Die Vergiftung war derartig 
ſchwer, daß der ſofort herbeigeholte Arzt nur noch den be⸗ 
reits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 


z. Inowroclaw, 12. Juni. Ein notoriſcher Ver⸗ 
brecher, der 43 Jahre alte Staniſtaw Wojtezak aus 
dem Kreiſe Nieſzawa, hatte ſich vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte, der wegen Diebſtahls, Ein⸗ 


Kaufmann 


in den Mund gelegt, die ſich aus einer anderen Welt in 
die der Spionage verirrt haben. Da hat man der Dame 
z. B. den Roten Adlerorden verliehen, aber ſie pfeift 
darauf. Und auch auf die Gehaltserhöhung. Man ſolle, ſo 
faucht ſie, das Geld den Waffenfabrikanten geben, die 
könnten dann neue Kriege arrangieren. Oder den Kriegs⸗ 
hinterbliebenen. Solch eine Witwe erhalte 25 Mark. — 
Hat Herr Tepa ein Recht, die deutſchen Witwen- und In⸗ 
validen⸗Renten zu kritiſieren? Hat man jemals gehört, daß 
in Deutſchland Invaliden einen Hungerſtreik durchgeführt 
haben, wie es in einem anderen Lande ſich ereignet hat, 
das dem Verfaſſer ſicher etwas beſſer bekannt ſein dürfte 
als Deutſchland? In der letzten Szene erſcheint die geheim⸗ 
nisvolle „Exzellenz“ in der Wohnung der nur noch im 
morphiniſtiſchen Delirium umherwankenden Anna Maria 
Leſſer. Die Dame iſt alles andere als vernehmungsfähig. 
Aber Herr Tepa muß jener „Exzellenz“ noch einiges ins 
Geſicht ſagen, weshalb der Herr „namens der Regierung, 
die ich zu vertreten die Ehre habe“, erſt einmal — kurz 
geſagt empfiehlt, die Dame ins Jenſeits zu be⸗ 
fördern, dann ihr eine Lebensrente verſpricht. So gemein 
ſind dieſe Deutſchen. Und dann muß dieſe Exzellenz ſich 
ſagen laſſen: „Ach, Sie ſind General? Da waren Sie ja 
nicht an der Front; denn dort braucht man Männer!“ Und 
das trifft ja ſchließlich nicht nur den Mann, der gerade auf 
der Bühne ſteht. Aber ſolche Exzellenzen haben wohl auch 
nichts anderes zu tun, als ſich mit morphiniſtiſch verſeuchten 
Damen höchſt perſönlich über ihre Lebensrenten zu unter⸗ 
halten. — Wie ſich die Welt, eine ihnen ach ſo fremde Welt, 
in ihren Köpfen malt! 
So ſcheint uns „Fräulein Doktor“, wenn vielleicht auch 
auf wahren Ereigniſſen aufgebaut, alles andere als eine 
Tatſachen reportage. Es iſt unleugbar eines: Ein 
Bombenſchlager für die Trägerin der Titelrolle. Sie 
kann ſich von allen Seiten zeigen: als Scheuerfrau wie als 
Kunſtſchülerin, als Krankenſchweſter wie als Meiſter⸗ 
ſpionin, als Herrin geſpannteſter, anſtrengendſter Situation, 
als bedauernswerte kranke Perſon. Hier kann eine talen⸗ 
tierte Schauſpielerin alle Regiſter ihres Könnens ſpielen 
laſſen, ſie kann brillieren mit ihrer Kunſt, kann ergreifen, 
a herausfordern, ebenſo wie Haß. Eine Bomben⸗ 
rolle. 
Bei der hieſigen Aufführung, für die man viel Mühe 
und Arbeit verwandt hat, erſcheint Frl. Zofſa Barwinſka 
als Fräulein Doktor und man beſcheinigt gern, daß ſie eine 
Künſtlerin von Format iſt, zumal, wenn man ſie vorher in 
einer ausgezeichneten Aufführung von „Don Carlos“ als 
die Frau Philipps von Spanien geſehen hat, wobei der 
Eindruck allerdings ſtärker und nachhaltiger war als ber, 
den das „Fräulein Doktor“ zu wecken in der Lage war. 
Über die Perſon der Trägerin der Titelrolle hinaus, 
müſſen jedoch zu der hieſigen Aufführung einige Feſtſtellnn⸗ 


bruch und Raub in Thorn, Gneſen und Wloclawek mit zu⸗ 
jammen 13% Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wurde aus 
dem Graudenzer Gefängnis, wo er augenblicklich ſitzt, hierher 
überführt. Es wird ihm zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 
16. Januar 1929 zuſammen mit einem inzwiſchen verſtorbe⸗ 
nen Borſon in das Schloß des Rittergutsbeſitzers Jaſzynſki 
in Piaſki, Kreis Mogilno, eingebrochen zu ſein. Die Ein⸗ 
brecher hatten an zwei Türen die Glasſcheiben eingedrückt 
und dann die Türen von innen aufgeſchloſſen. Die übrigen 
Türen wurden durch Demolieren der Schlöſſer geöffnet. Der 
Angeklagte raubte ſilberne Beſtecke für 36 Perſonen, Wäſche, 
Stiefel, eine Uhr, einen Revolver, Zigaretten uſw. im Ge⸗ 
ſamtwerte von 8000 Zloty Auch in einem Nachbardorfe hatte 
der Angeklagte zuſammen mit ſeinem Komplizen noch einen 
kleineren Einbruch verübt. Während er nun letzteren zu⸗ 
gibt, beſtreitet er anfänglich ſeine Mittäterſchaft bei dem 
Einbruch in Piaſki, gibt aber im Laufe der Vernehmung 
ſeine Mitſchuld zu. Nach Vernehmung einiger Zeugen und 
kurzer Beratung wird der Angeklagte zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

i Nakel (Nakko), 11. Juni. Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübte ein Brenner aus Debowo. Der Grund 
zu der Verzweiflungstat iſt noch nicht bekannt. 

3 Polen, 12. Juni. Heute vormittag fuhr der Eifen- 
bahnzug Wongrowitz—Poſen bei Glöwno gegen einen den 
Bahnkörper überquerenden Militärtank. Dieſer wurde von 
der Lokomotive eine Strecke mitgeſchleift und umgeworfen. 
Drei Soldaten brachten ſich durch rechtzeitigen Abſprung in 
Sicherheit; ein vierter Soldat und ein Eiſenbahnbeamter 
wurden ſchwer verletzt. Die Lokomotive wurde ſo ſtark be⸗ 
ſchädigt, daß ſie die Fahrt nicht fortſetzen konnte. 

Geſtern vormittag in der 11. Stunde ging während der 
Gottesdienſte ein kurzes ſchweres Gewitter 
über die Stadt Poſen und Umgegend hernieder, deſſen ſtar⸗ 
ker Hagelſchlag in der Nähe von Solatſch auf den Fel⸗ 
dern erheblichen Schaden anrichtete. 


S Samotſchin (Szamoein), 12. Juni. Der letzte K ra m⸗ 
Vieh und Pferdemarkt hatte mittleren Auftrieb an 
Rindvieh, dagegen einen ſtärkeren an Pferden zu ver⸗ 
zeichnen. Auf dem Pferdemarkt bekam man gutes Material 
zu ſehen, der Umſatz war jedoch ſtockend. Die Kaufluſt auf 
dem Viehmarkt war gegenüber den vorigen Märktes 
ſchwächer, infolgedeſſen gingen die Preiſe merklich zurück. 
Der Krammarkt hatte nicht die gewohnte Menge Inter⸗ 
eſſenten herangelockt, da er kalendermäßig nicht ver⸗ 
zeichnet war. — Vor einer Reſtauration am Markt wurde 
dem Händler Adolf Hohmann aus Zachasberg ein 
Damenfahrrad geſtohlen. Ein Landwirt kaufte von 
einem jungen Pferdehändler ein Pferd. Als er dasſelbe 
in der Gaſtwirtſchaft Domek bezahlte, vertauſchten Kom⸗ 
plizen des Händlers ſchnell das erſtandene Pferd und woll⸗ 
ten ſich auf und davon machen. Dies war jedoch beobachtet 
worden. Die Täter wurden ſolange feſtgehalten, bis die 
Polizei erſchien und ſie feſtnahm. Auf dem Polizeibureau 
stellte ſich heraus, daß die Atteſte gefälſcht waren und es ſich 


wahrſcheinlich um geſtohlene Pferde handelt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom 13. Juni 1933. 
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gen gemacht werden. Die Figuren der deutſchen ˙ n ⁵⁵..̃̃ ̃ ̃é—ßß̃ «ß ß. p gay 
ſtabsoffiziere ſind einfach unmöglich. Unmöglich in Maske, 
Haltung und Spiel. Zweifellos hat weder der Autor noch 
die Regie dieſe Figuren karikieren wollen. Aber was man 
auf der Bühne ſieht, fordert zu einem Lächeln heraus, und 
zwar bei dem deutſchen Publikum. — Der Exzellenz hat 
man eine Maske verliehen, die dem Bilde des Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg nahekommen will. Im Profil aber 
ähnelt der Herr einer hierzulande ſehr populären Geſtalt 

— für uns unbekannt, ob man ſich bewußt oder unbewußt 
ſolche „Scherze“ leiſtet. Abgeſehen davon, daß es keiner 
deutſchen Bühne einfallen würde, einem Darſteller des 
Direktors eines großen Fabrikunternehmens die Maske 
etwa des Staatspräſidenten der polniſchen Republik zu 
geben — wie würde die polniſche Preſſe aber in ſolchem 
Falle aufheulen? Dieſe Maskenangelegenheit iſt eine Ge⸗ 
ſchmacklofigkeit, durch die ſich derjenige richtet, der für fie 
verantwortlich iſt. 


Gefährlicher aber iſt der Schluß, der, wie uns verſichert 
wurde, eine Bromberger Erfindung und im Manuſfkript 
Tepas nicht zu finden ſein ſoll. Als der Vorhang über 
dem letzten Bilde gefallen iſt, tritt ein Schauſpieler vor 
denſelben und macht jo etwas wie eine Konference. Er 
verſichert, daß alles, was das Publikum geſehen habe, 
wahr ſei. Mit blutigem Griffel habe der Weltkrieg dieſe 
Geſchichte geſchrieben. Anna Maria Leſſer lebe, und zwar 
in einem Sanatorium in der Schweiz. In dieſem Augen⸗ 
blick tritt ein Mann in SA-Uniform und Hitler⸗Maske 
hervor und verhaftet den Redner — wegen Vexrats von 
Staatsgeheimniſſen. Verrat von Staatsgeheimniſſen, fragt 
der Feſtgenommene, jetzt im Frieden? Da lächelt Herr 
Hitler ſpöttiſch und ſagt: „Sie ſprechen von Frieden, mein 
Herr? Von Frieden, hier in dieſem Zeichen?“ Es hebt 
ſich der Vorhang, man ſieht ein rieſiges Hakenkreuz en 
rotem Grunde, Kanonendonner rollt in der Ferne 


Und dieſe Verhetzung, dieſe Aufpeitihung der 5 
müter, dieſe Verängſtigung angeſichts dauernder B 
ozu, ſo 


verſicherungen des deutſchen Reichskanzlers! 
erden 


fragt man ſich bei ſolchen Bühne, leiſtungen“, 
denn derartige Friednensbeteuerungen abgegeben 


Am Stadttheater in Poſen, dem heutigen Teatr Wielki, 
ſtand zu deutſcher Zeit zu leſen: 


„Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand gegeben. 
Bewahret ſie, ſie ſinkt mit euch, 
Mit euch wird ſie ſich heben.“ 

Die Inſchrift iſt heute fortgemeißelt. Aber ihre Be⸗ 
deutung hat ſie noch immer. Man wünſchte ſie, vielleicht 
zum beſſeren Verſtändnis mancher Menſchen, in polniſcher 
wers gelegentlich auch über dem eee A 
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Die Verlobung unserer 1 775 
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Karl Siebert Beinz Vogel 


Fluchtmormelane 


in 10 Pfd. Emaille⸗Eimern à Zloty 8.— 


jederzeit friſch zu haben bei 


C. F. Müller & Sohn 


Boguszewo, P 8 676 
und Frau Gertrud Verlobte — ——— 
geb. Bluemcke. Verkäuflich wegen Nachzucht 

Roerberrode (Nome Yankowice), Berlin 2 Zuchtſtuten. Pane Fache re . 


Schweif, ſelbſt gez. 10⸗ und 11⸗jährig; 
gefahren und geritten, zuſam. 600 Zloty. 


1 Fuchswallach, erte egg 


800 Zloty. 47 
v. Gordon, Laskowice (Pom.) 


Post Schönau (p. Szonowo sal.) 
Kr. Graudenz (pow. Grudziadz) 


Juni 1933. 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Es hat Gott gefallen, unſer ſo herzlichſt geliebtes 
Großmuttchen, Frau Rentiere 


Johanna Kraeh 


geb. Beyer is Nenn 8 Dar Trima mE 
im Alter von 78 Jahren durch einen plötzlichen Tod in 


die Ewigkeit zu rufen. Für uns und unſere Kinder n e e lunge Joggen 


Gut möuı.Borverzim. 
a. berufst. Dame v. 15.6. 
od. 1. 7. zu vermiet. 2311 


Cieszkowskiego 7, MW. 2. 


Geſucht vom 5. Juli ab 
beſſeres Zimmer 
mit voll. Koſt im beſſer. 


bringt ihr Heimgang eine ſchmerzlich empfundene Lücke, 8 BD. re Hauſe bei ein. tinderloi. 
doch wir willen, daß der Herr auch hier alles wohl⸗ Bater 85 Ee 


gemacht hat. 4752 


Familie Domdey, 9. nd barg (Miecorn. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, um ½5 Uhr, 
von der Schweſternhauskirche aus ſtatt. 


Mitbewohnerin 
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kokietka 18, Wg. 17. 2312 


Pni m 
Echt. Rieſenbernbar⸗ 
. 9. Lemke, CE 


echts- Preis ia Schüler (innen) 


find. gute. ſorgf. Penſion 
Fell, ii. Scribe el er ee 
Evgl., ehrlich. beſſeres Gartengeräte u.⸗möbef. n 
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und Kraftanlagen 000 Suche für meine 15jähr. Maſchinen a 


Tochter kinderl. Stelle (Wolf) jabrifneu, Syſt. ul. 20 stycznia 10, 5. 2202 
Ankerwickelei » Radio 3. Erlerng. d. Haugh. grafttelrteb LKEleltro, 2 Schülerinnen find. 
chf 
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2, Blatt. 


Bommerellen. 
18. Juni. 

Graudenz (Grudziadz). 

Schu lend ⸗ Feier der Goethe ⸗Schule. 


Ein bedeutſames Ereignis für die ganze deutſche Ge⸗ 
meinſchaft bildet jetzt alljährlich das zum Schluſſe des Schul⸗ 
jahres in der Goethe⸗Schule veranſtaltete Schulendfeſt. 
Diesmal fand es am letzten Sonntag ſtatt und hatte trotz 
des unbeſtändigen Wetters wiederum eine ſehr ſtarke Zu⸗ 
ſchauer- und Teilnehmerſchar aufzuweiſen. Während der 
allgemeinen Freiübungen der 250 Mädchen und Knaben 
gab es gelegentlich Regengüſſe. Hier aber imponierte die 
unverdroſſene Art, in der die Schülerſchar ungeachtet des 
Regens unter ihrem Leiter Gymnaſial⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
lehrer Stempel ihre Aufgabe durchführte. Bei allen 
dieſen übungen, das ſei, wenn auch etwas unchronologiſch 
vorausgeſchickt, hatte der Zuſchauer wahrhafte Freude an 
der Friſche der Mädel und Jungen. Erwähnt ſei hier gleich 
das ſtattliche Schüler⸗Blasorcheſter, das zu Beginn der 
Allgemeinen Freiübungen auf den Platz marſchierte und 
zum Aufmarſch eine populäre Weiſe intonierte. Das war 
eine Überraſchung, um jo mehr, als gewiß ſehr viele aus 
dem Publikum bisher von der Exiſtenz auch eines ſolchen 
Muſikkorps an der Goethe⸗Schule noch keine Kenntnis 
hatten. Hell und harmoniſch ſchmetterten die jungen 
Muſikanten unter Gymnaſial⸗Muftklehrer Haß' Leitung 
eine vertraute Melodie, um dann ſich der großen Turner⸗ 
ſchar einzuverleiben. Befriedigt verließ jedermann die 
Stätte frohen Sporttreibens, das dieſes Mal durch die Teil⸗ 
nahme einer größeren Anzahl Schüler vom Bromberger 
deutſchen Privatgymnaſium noch erhöhte Bedeu⸗ 
tung gewonnen hatte. 

Für 7.30 Uhr war im großen, ſtimmungsvoll mit 
friſchem Grün geſchmückten Gemeindehausſaale eine 
Abendfeier angeſetzt. Armin Droß, der 1. Präfekt 
der Schülergemeinde, begrüßte in ſicherer Anſprache die 
Gäſte, inſonderheit die Kameraden aus Bromberg. Art und 
Wert des Schulendfeſtes betonend und der Lehrerſchaft für 
die richtunggebende Mitwirkung an dieſem Feſte der 
Schülergemeinde dankend, drückte der Sprecher die Gewiß⸗ 
heit aus, daß nur in engerer Gemeinſchaft von Eltern, 
Lehrern und Schülern für Schule und Haus Erſprießliches 
geleiſtet werden könne. Nach zwei Muſikſtücken des Schüler⸗ 
orcheſters ergriff Direktor Hilgendorf das Wort, der 
die eifrige Arbeit aller Schüler an den Feſtvorbereitungen 
betonte. Redner gedachte der die Schule Verlaſſenden, der 
ſie gewiß ſtets fich gern erinnern würden. An dieſe Dar⸗ 
legungen ſchloß Direktor ndorf die Verteilung der 
Diplome an die Sieger der ttkämpfe, ſowie der Bücher⸗ 
prämien für die für Wohlverhalten und gute Leiſtungen 
auszuzeichnenden Schüler und Schülerinnen. Nach dieſer 
Preisverteilung ſprach als letzter Redner der vorjührige 
1. Präfekt, Hans⸗Jbachim v. Koerber. Auch er, einer 
der im Reifeexamen Stehenden, dankt der Lehrerſchaft der 
Schule für die ſtets bezeigte Geduld und Hilfsbereitſchaft 
und gab einige Erfahrungen mit der Einrichtung der 
Schülergemeinde kund, der er als nützliche und heilſame 
Inſtitution auch weiterhin die beſte Entwicklung wünſchte. 

Den Schluß des Programms bildete die vom Schüler⸗ 
chor und Schülerorcheſter zum Vortrag gebrachte J. P. A. 
Schulzſche „Serenata im Walde zu fingen“. Unter Gym⸗ 
naſtalgeſanglehrer Peikerts Leitung zeigte der ſtimmen⸗ 
zahlreiche Mädchen⸗ und Knabenchor, anſprechend und ſinn⸗ 
voll begleitet vom Orcheſter, in harmoniſcher, flotter und 
ſicherer Ausführung die verdiente Frucht ſtraffer Arbeit. 
Und danach unterhielt ein fröhliches Tanzkränzchen noch 
geraume Zeit die Feiernden. 

0 


Ergebnis der Schulendfeier⸗Wettbewerbe. 


Die ſportlichen Vorkämpfe zu der bei dem Sonntag⸗ 
Sportfeſt ſtattgefundenen Läuferpartie, ebenſo wie ſonſtigen 
Leichtathletikkonkurrenzen uſw., ſind bereits in der Vorwoche 
ausgetragen worden. (Bei der Angabe der Sieger be⸗ 
ſchränken wir uns aus räumlichen Gründen auf die An⸗ 
führung lediglich der 1. Platzinhaber.) 

Mädchen⸗Vierkampf, Altersklaſſe 18—14. Margot 
Stempel, Kl. 2%, 79 Punkte. Mädchen 15. Lebensjahr. 
Edith Pritz, Kl. 4a, 77 Punkte. Mädchen 16. Lebensjahr. 
Renate Di eball, Kl. 6a, 69 Nunkte. Knaben 11.—12, 
Lebensjahr. Karl Krahn, Kl. 1b, 74 Punkte. Knaben 
13.—14. Lebensjahr. Walter Matthies, Kl. 2b, 91 
Punkte. Knaben 15.—16. Lebensjahr. Artur Dittmann, 
Kl. 6a, 83 Punkte. 

Sechskampf 17., 18, 19. Lebensjahr. Felix Smolinſki, 
Kl. 7, 116 Punkte. 

Tennis. Gerhard Ziehm A-Klaſſe; Günther Goeb⸗ 
bels, B-Klaſſe. 

Klaſſenſtaffeln Jungen. 4X50. Kl. 1a gegen 1b, Sieger 1b 
(Wichert, Wilck, Ott, Gennerich) in 30,7 Sek., 
Kl. 2 gegen 3, Sieger Kl. 3 (Strehlke, Siebert, 
Karlguth, Heimann) in 28,2 Sek. 4 X 100. Kl. 4a 
gegen 4b, Sieger Kl. 44 (Ras muß, Bennewitz, 
Goebbels, Höltzel) in 54 Sek.; Kl. ba gegen 5b, 
Sieger Kl. 5b (Abromeit, Ehlert, Domke, Ad⸗ 
loff in 53,6 Sek. 

Mädchen 4 X 50. Kl. 3 gegen 4, Sieger Kl. 3 (E. Con⸗ 
rad, Berg, Kohls, J. Conrad) in 30,4 Sek. 

Einzelkämpfe Graudenz— Bromberg. Hoch⸗ 
ſprung: Paul Brauer⸗Graudenz 1,56. Weitſprung: Kurt 
Lenz-Bromberg 6,15. Kugel: Hans Albrecht Rathke⸗ 
Graudenz 10,28. 100 Meter: Kurt Lenz⸗ Bromberg 11,5. 
400 Meter: Hans-Joachim v. Ko erber 57,8. 800 Meter: 
Pirſcher⸗Graudenz 2,17. 3000 Meter: Pirſcher⸗ 
Graudenz 10,38. 4 X 100-Meter-Staffel: Sieger Graudenz 
(Eſchner, Siebert, Smolinſki, v. Koerber) 49,4. 
In der Geſamtleiſtung ſiegte die Goethe-Schule mit 
41 : 27 Punkten. f 

Tennis Bromberg— Graudenz. Es ſiegt die 
Mannſchaft der Goethe-⸗Schule (Ziehm, v. Alvens⸗ 
leben, v. Koerber) mit 3: 0 Punkten. * 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 14. Juni 1933. 


x Submiſſion. Der Vorſitzende der Vergebungskom⸗ 
miſſion der hieſigen Garniſon veröffentlicht eine Ausſchrei⸗ 
bung auf Lieferung von Speck und Fleiſch für die Garni⸗ 
fon, Termin dafür iſt auf den 20. Juni, 9 Uhr vorm, in 
der Haller⸗Kaſerne (16. Feldart.⸗Regt.) angeſetzt. Verſie⸗ 
gelte Offerten auf teilweiſe oder gänzliche Lieferung ſind 
bis zum 20. d. M., 8 Uhr früh, dem erwähnten Vorſitzenden 
der Vergebungskommiſſion, Major Pigtkowſki, einzureichen. 
Den Offerten iſt eine Quittung über eine deponierte Bürg⸗ 
ſchaft von 3 Prozent der geforderten Summe beizufügen. 
Die freie Auswahl der zu Berückſichtigenden bleibt vor⸗ 
behalten. 9 

Betrüger über Betrüger. Zwei junge weibliche und 
einen achtbaren Eindruck machende Perſonen ſuchen Läden 
auf und kaufen dann nach längerem Warenprüfen eine Klei⸗ 
nigkeit etwa im Werte von 50 Groſchen. Darauf begeben ſie 
ſich zur Kaſſe und verüben hier ihre Schwindelei, und zwar 
derart, daß ſie, einen Moment, in dem daſelbſt größerer Ver⸗ 
kehr herrſcht, ausnutzend und eine gewiſſe Verwirrung her⸗ 


vorrufend, der Kaſſiererin ihre Kaſſenbons übergeben. Da⸗ 


bei behaupten dann die beiden, daß ſie bereits ein 
10 Zloty⸗Stück überreicht hätten, und verlangen die Her⸗ 
ausgabe des Reſtes. Mehrfach iſt es vorgekommen, daß die 


Kaſſiererin oder auch der Geſchäftsinhaber, durch das ſichere 


Auftreten der Gaunerinnen irre gemacht, den „Reſt“ bereit⸗ 
willig hergegeben haben. Läßt man ſich jedoch nicht betören, ſo 
geruht die eine Angehörige des Betrügerinnenduetts ent⸗ 
gegenkommendſt das Portemonnaie zu ziehen, und indem fie 
Zerſtreuung heuchelt, an der Kaſſe die 10 Zloty zu zahlen 
und höflichſt um Entſchuldigung für die bereitete Unannehm⸗ 
lichkeit zu bitten. Vor dieſen „Damen“ muß alſo dringend 
gewarnt werden. *. 

x Diebftähle, Aus dem Dumontſchen Laden, Her⸗ 
renſtraße (Panſka), ſind dieſer Tage eine Regiſtrierkaſſe ſo⸗ 
wie Blechbüchſen im Geſamtwerte von 850 Zloty entwendet 
worden. Es handelt ſich hier um das ſ. Zt. nicht benutzte 
Geſchäftshaus, in das, wie gemeldet, vor einigen Tagen eine 
Anzahl arbeitsloſer Familien mir nichts dir nichts gewalt⸗ 
ſam eingezogen iſt. Während des Kaufes von Zuckerwaren 
in einem Kiosk wurde dem Kellner Jan Szamrak ſeine 
Uhr im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 
eiſzek Le wandowſki, Lindenſtraße (Lipowa) 34, hat der 
Polizei gemeldet, daß ihm ſein Hund im Werte von 35 Zloty 
geſtohlen worden ſei. In der Volksküche wurden während 
der Mittagsausgabe einem gewiſſen Mikolaj Lebedzien 
Perſonal⸗ und andere Papiere entwendet. — Beſonders ver⸗ 
abſcheuenswert iſt es, wenn Langfinger ſogar die Weihe des 
Kirchhofes nicht abhält, ihre gemeine Tätigkeit zu verrich⸗ 
ten. So ſind von dem Grabe einer Familienangehörigen 
des emeritierten Generals Lados zwei Palmen geraubt 
worden. Soviel uns erinnerlich, iſt ſ. Zt. dieſe Ruheſtätte 
ſchon einmal das Objekt einer ſchmutzigen Diebshandlung 
geweſen. . * 


Thorn (Torum). 


Die Mißbräuche im Culmſeer Finanzamt 
vor dem Appellationsgericht. 


Das hieſige Appellationsgericht ſetzte dieſer Tage unter 
dem Vorſitz des Vizepräſidenten Klank die im April d. J. 
zwecks Ladung weiterer Zeugen ausgeſetzte Verhandlung 
gegen den früheren Leiter des Finanzamtes in Culmſee, 
H. Kujawa, den Vollziehungsbeamten Wieckowſki, 
ſowie die Steuerbeamten Srebniceki und Lukaſik, die 
ſich verſchiedener im Amt begangener Mißbräuche wegen zu 
verantworten haben, fort. — Unter der Leitung des Haupt⸗ 
angeklagten Kujawa herrſchten im Finanzamt in Culmſee 
geradezu „familiäre“ Verhältniſſe. Wieckowſki erteilte den 
Mitangeklagten von den Steuergeldern Darlehen für den 
Ankauf von Möbeln, für verſchiedene Reiſen uſw.; es wur⸗ 
den Zechgelage und Vergnügen veranſtaltet, die gleichfalls 
von dem Vollziehungsbeamten Wieckowſki, mit dem der 
„pan naczelnik“ auf ſo vertraulichem Fuß ſtand, daß ſie ſich 
gegenſeitig mit „Du“ anredeten, finanziert wurden. Dieſe 
und andere Mißbräuche führten ſchließlich zu einem großen 
Krach und Kujawa wurde zuſammen mit feinen drei Kol⸗ 
legen verhaftet. — Bei der in Culmſee abgehaltenen Tagung 
verurteilte das Gericht erſter Inſtanz nur Wieckomffi 
wegen Veruntreuung von 4567 Zloty zu 1 Jahr Gefängnis. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen, wogegen 
aber der Staatsanwalt als auch Wieeckowſki Berufung ein⸗ 
legten. — Bei der Berufungsverhandlung verteidigte ſich 
Wieckomffi dahingehend, daß er das veruntreute Geld haupt⸗ 
ſächlich im Intereſſe des Angeklagten Kujawa, als ſeines 
Vorgeſetzten, verwendete. Nach dem Referat über die Sache 
verhörte das Gericht eine Reihe von Zeugen, darunter Bür⸗ 
germeiſter Kurzetkowſki, den Leiter des Finanzamtes in 
Graudenz, Juraſzek, ſowie die beiden Brüder des Angeklag⸗ 
ten Kujawa. Schließlich wurde die Verhandlung zwecks La⸗ 
dung weiterer Zeugen entſprechend dem Antrage des Ver⸗ 
teidigers des Angeklagten Kujawa, bis zum 16. d. M., 
vertagt. * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand ging in den 
letzten 24 Stunden um weitere 4 Zentimeter zurück und 
betrug Montag früh bei Thorn 0,29 Meter über Normal. 
— Von Warſchau kommend trafen die Dampfer „Eleonora“ 
und „Baktyk“ ſowie Schlepper „Nad zieja“ mit zwei leeren 
Kähnen ein. Dampfer „Staniſtaw traf von Danzig ein. 
Nach Warſchau liefen aus. Schlepper „Bawarja“ mit drei 
beladenen Kähnen, Dampfer „Mauryey“ mit 4 Kähnen ſo⸗ 
wie die Dampfer „Katowice“ und „Steinkeller“ mit je 
einem mit Mehl beladenen Kahn. Dampfer „Franeja“ 
paſſierte die Stadt auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau. 

v Eine neue Verordnung des Pommerelliſchen Woje⸗ 
woden beſagt, daß auf Motorrädern ohne Beiwagen nicht 
mehr als 2 Perſonen, und-auf Motorrädern mit Beiwagen 
nicht mehr als 3 Perſonen zuſammen mit dem Lenker fah⸗ 
ren dürfen. Auf einem Fahrrade kann eine zweite Perſon 
nur dann mitgenommen werden, falls für dieſe eine ent⸗ 
ſprechende Sitzgelegenheit am Rade angebracht iſt. 1 

E Ein ſtarkes Gewitter mit außerordentlich heftigem 
Regenguß ging nach einem drückend ſchwülen Vormittag 
Sonntag gegen 17 Uhr über der Stadt und dem Landkreis 
nieder. Die Gullys konnten die Waſſermengen teilweiſe 
kaum en, ſo daß in verſchiedenen Straßen, z. B. in 
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der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) richtige Überſchwem⸗ 
mung herrſchte. Abkühlung brachte das Gewitter nur für 
kurze Zeit. vi 

* Bisher nicht eingelöſt iſt das Verſprechen, das die 
Militärverwaltung dem Beſitzer des Hauſes Ulanenſtraße 
(ul. Reja) 24 gab. Wie bekannt, ſtürzte ein Militärflugzeug 
im März auf dies Gebäude nieder, deſſen Dach und 
Mauer zum Hofe dadurch völlig zerſtört wurde. Die Mili⸗ 
tärverwaltung ſicherte Erſatz des Schadens zu. Nun iſt ein 
Vierteljahr vergangen, ohne daß irgend etwas geſchah. Die 
Miete aus den zerſtörten Wohnungen fällt für den Haus⸗ 
beſitzer aus und der Regen ſtrömt in das zerſtörte Haus, 
wodurch der Schaden immer größer wird. Wenn in einigen 
Tagen die Jubiläums⸗Ausſtellung der Stadt zuſammen mit 
der Gartenbau⸗Ausſtellung eröffnet ſein wird, dann wird 
ſicher manch Bürger ſeinen auswärtigen Bekannten das 
Unglückshaus zeigen und ihne wohl auch ſagen, wann das 
Unglück geſchah. Es wird auf dieſe Weiſe unfreiwillig eine 
Sehenswürdigkeit werden. * * 

Freibad einer Kuh im Weichſelſtram. 
abend rettete der in der Weichſelkaſerne wohnhofte Auguſt 
Lange eine in den Fluten der Weichſel treibende Kuh. 
Der rechtmäßige Eigentümer kann ſich bei dem Genannten 
zur Empfangnahme ſeiner ſchwimmkundigen Kuh melden. 

v Ein kleiner Wohnungsbrand entſtand am Sonnabend 
aus bisher unermittelter Urſache bei dem in der ul. Ba⸗ 
torego 69 wohnhaften Boleſtaw Falkkowſki. Beim Ein⸗ 
treffen der alarmierten Feuerwehr brannte die Decke und 
drohte das Feuer auf das Dach überzugreifen. Die Gefahr 
konnte bald beſeitigt werden. Der Schaden beträgt etwa 
100 Ztoty. \ ae 

v Taſchendiebe bei der Arbeit. Während des letzten 
Jahrmarktes auf der Jakobsvorſtadt wurde Joſef To ma⸗ 
ſzewſki aus Skudzewo um 83 Zloty und Jadwiga Le⸗ 
ſinſka um 18 Zloty durch Taſchendiebe erleichtert. * 

= Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag ver⸗ 
zeichnet einen verſuchten Einbruchs⸗ und vier gewöhnliche 
Diebſtähle kleineren Umfanges, außerdem die Protokollie⸗ 
rung von ſechs Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und von einer Zuwiderhandlung gegen ſanitäts⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen. — Feſtgenommen wurden 
fünf Perſonen wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskali⸗ 
ſchem Gebiet und zwei Perſonen wegen Trunkenheit. Wegen 
unrechtmäßiger Aneignung und wegen Unterſchlagung wurde 
je eine Perſon in Polizeiarreſt geſetzt. * * 


——— — 


Ch. Berent (Koscierzyna), 12. Juni. Spurlos ver 
ſchwunden iſt ſeit dem 5. d. M. die 22 jährige Taubſtumme 
Anna Cichoſz aus Lubianen bei Berent. 

In Radeke, Kr. Berent, hat ſich eine Frau die Kehle 
durchſchnitten und ſprang in den Fluß, wo ſie ertrank. 
Nerpenzerrüttung ſoll der Grund zu der Tat fein, 

In Alt⸗Paleſchken iſt der 7 jährige Sohn des Maurers 
Jazdzewſki in einem Torfloch ertrunken. 

ef. Briefen (Wabrzezno), 11. Juni. Die Kranken⸗ 
kaſſe Thorn gibt hieſigen Intereſſenten bekannt, daß die 
Beitragsberechnungen für den Arbeitsfonds für die Monate 
April — Mai bis zum 20. d. M. einzureichen find. Die Ar⸗ 
beitsfondsbeiträge betragen 2 Prozent des den Angeſtellten 
bezw. Arbeitern ausgezahlten Lohnes, wovon der Arbeit⸗ 
geber ſowie der Arbeitnehmer je 1 Prozent zahlen. Nähere 
Auskünfte erteilt die Krankenkaſſe. 

Diebe ſtatteten dem Stall des Landwirts Schulz 
in Hohenkirch einen unerwünſchten Beſuch ab und ſtahlen 
ein Paar Ferkel. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 21. d. M. hierſelbſt 
ein Kram, Bich- und Pferdemarkt fat. 5 
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x Zempelburg (Sepölno), 11. Juni. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Teofil Kunca in Kl. Zirkwitz die 
Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. Die erforderlichen 
Sperrmaßregeln find angeordnet, 

Dem Fleiſchermeiſter Meſzkowſki im Dorfe Gr. Zirk⸗ 
witz hieſtgen Kreiſes wurde von unbekannten Dieben auf 
dem Felde eine Saategge im Werte von 50 Ztoty geſtohlen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 0,90 
bis 1,10 das Pfund, Eier 1,10—1,30 die Mandel, Die Preiſe 
für Ferkel ſchwankten zwiſchen 25—95 Zloty pro Paar bei 
geringer Kaufluſt und flauem Handel. 


Danziger Vollstag 
zum 20. Juni einberufen. 
Der Danziger Senat hat Sonnabend beſchloſſen, den 


Volkstag auf Dienstag, den 20. Juni, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, einzuberufen. Es iſt dies der früheſt mögliche 


Termin. Die Friſt für die Annahmeerklärung des Abge⸗ 
ordnetenmandates läuft am kommenden Mittwoch ab. Dann 
müſſen zwiſchen Einberufung und Tagung mindeſtens drei 
Tage liegen, ſo daß früheſtens Montag, den 19. Juni, der 
Zuſammentritt erfolgen konnte. Dieſer Tag ſoll für die 
Beratungen der Fraktionen freigelaſſen werden, ſo daß 
Dienstag, der 20. Juni, der früheſte Tag tft. 


Innenſenator Hinz iſt bereits ausgeſchieden. 


Wie die „Danz. Landesztg.“ mitteilt, iſt der bisherige 
Innenſenator und frühere Landrat des Kreiſes Danzig⸗ 
Höhe, Hinz, bereits am Sonnabend, dem 10. d. M., als 
Mitglied des Senats ausgeſchieden, um die 
Leitung des Rechnungsprüfungsamtes zu über⸗ 
nehmen, welche Stelle ihm vom Senat überwieſen worden 
iſt. Als Leiter des Rechnungsprüfungsamtes iſt er unab⸗ 
hängig und unabſetzbar, gleich den Richtern. 


DB ..ʃʃʃ.ʃrrree? 


Bier Jahre für Bodelſchwingh! 
D. Traub ſchreibt an D. Hirſch einen Offenen Brief. 


Pfarrer D. Traub, der bekannte Herausgeber der 
„Eiſernen Blätter“, hat einen Offenen Brief an 
Profeſſor D. Hirſch⸗ Göttingen gerichtet, der bekanntlich 
eine führende Rolle in der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ ſpielt. Nach einer Einleitung, in der D. Traub 
an gemeinſame Kämpfe mit dem Adreſſaten gegen die Ent⸗ 
würdigung des Volkstums erinnert, ſchreibt er u. a. 
wörtlich: 

„Deſto ſchmerzlicher berührt es mich, daß ich Ihnen in 
Ihren neueſten Vorſchlägen über die jetzige kirchliche Lage 
nicht mehr beipflichten kann. Sie haben ſich der Bewe⸗ 
gung der „Deutſchen Chriſten“ angeſchloſſen. Ich 
will darüber keine Worte verlieren, daß ich dieſen Namen 
zuſammen mit ungezählten Mitgliedern der evangeliſchen 
Kirche als einen ungeheuerlichen, weil vollſtändig 
unberechtigten Vorwurf empfinde, als ob wir, die ande⸗ 
ren Evangeliſchen, keine deutſchen Chriſten wären 
und wir in unſerer nationalen Geſinnung erſt eine Über⸗ 
wachung nötig hätten! Ich erhebe heute nur die ernſte 
Frage: was haben die Deutſchen Chriſten bisher innerhalb 
der Kirche geleiſtet und was wollen ſie in kirchlicher Be⸗ 
ziehung leiſten jenſeits des Anſpruchs, im Namen der 
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands die 
Herrſchaft in der Kirche auszuüben? Ich meine, mir faſt 
etwas zu vergeben, wenn ich auch hier wieder betone, daß 
ich mich der nationalen Erhebung von ganzem Herzen freue, 
an der ich wie Tauſende ſeit 1918 mitgearbeitet habe. 
Aber innerhalb der Kirche haben politiſche 
Parteigruppen nichts zu ſuchen, und ich meine, 
daß Sie und ich in dieſem Grundſatz bisher einig geweſen 
ſind. Wenn Sie mir erwidern wollen, daß es ſich ja nicht 
um politiſche Partei, ſondern um nationale Er⸗ 
hebung und Einheitsſtaat handle, dann frage ich immer 
wieder, woher nimmt man das Recht, gerade der Evange⸗ 
liſchen Kirche entgegenzutreten und von ihr Reformen 
zu verlangen, während die Katholiſche Kirche voll⸗ 
ſtändig unberührt blieb? 5 

Heute müßte man einen Mann in Deutſchland be⸗ 
grüßen, der das allerſelbſtverſtändlichſte ſagte, nämlich: die 
evangeliſche Kirche iſt die Kirche Chriſti und der 
Reformatoren. Wir ſind überzeugt, daß wir damit 
auch die überzeugung des Reichskanzlers ſelbſt voll⸗ 
ſtändig wiedergeben. 

Heute müßten die ſämtlichen theologiſchen Fakul⸗ 
täten Deutſchlands hinter den einmal beſtellten Reichs⸗ 
biſchof von Bodelſchwingh treten! Das wäre eine 
Tat! Für jedes kirchliche Empfinden iſt es unerträgliches 
Schauspiel, daß das evangeliſche Kirchenvolk auch weiterhin 
verwirrt werden ſoll! Ich verlange: Laſſen Sie einem 
Mann wie Bodelſchwingh — denn er iſt ein Mann! — 
Zeit, zu zeigen, was er kann. Gönnen Sie ihm doch auch 
einen Vierjahrsplan! Ich bin gewiß, daß nach vier 
Jahren die wirklichen kirchlichen Kreiſe — denn über Kirche 
haben nur dite kirchlichen Kreiſe zu entſchetden — 
gar keine Wahl mehr verlangen, ſondern mit dem frommen 
Reichsbiſchof Gott gemeinſam Dank ſagen werden, 
daß die Evangeliſche Kirche in aller Schwachheit nach wie 
vor Männern und Frauen Troſt und Kraft für Leben und 
Sterben gibt. 

Freilich iſt es mir zuletzt nicht um einen ſolchen Vier⸗ 
lahrsplan zu tun, ſondern um den ernſten Willen, die 
Verwirrung in der Kirche keinen einzigen Tag 
mehr zu vermehren. Schon heute hat der Vatikan 
in Rom ſeine ungeheure Freude an dieſem Zerfall. 

Wer heute ſich noch evangeliſch nennt, hat keine andere 
Pflicht, als dafür zu ſorgen, daß der Mann, der nun an 
der Spitze ſteht, Ruhe für ſeine Arbeit bekommt 
und die Evangeliſchen auch das nötige Richtmaß dafür 
wieder erhalten, daß nicht die Verfaſſungen in der 
Kirche die Hauptſache ſind, ſondern das Wort Gottes! 

In ſchwerer Sorge 


Ihr (gez.) D. Traub. 


Die Sydower Brüder im Berliner Dom. 


Zu einem Bekenntnisgottesdienſt hatte die 
Sydower Bruderſchaft die evangeliſchen Gemein⸗ 
den Berlins aufgerufen. Dieſe ſeit elf Jahren beſtehende 
Gemeinſchaft evangeliſcher Pfarrer arbeitet, wie es in dem 
Aufruf zu dieſem Gottesdienſt heißt, an der Durch⸗ 


dringung des deutſchen Volkstums mit dem 


Geiſt der Reformation und erhebt jetzt aus dem 
Zuſammenhang mit der Gemeinde ihre Stimme: Wie die, 
Neugeſtaltung des Staates von einem Kern politifh ent⸗ 
zündeter, politiſch wollender und handelnder Menſchen voll⸗ 
zogen ſei, ſo könne auch die Neugeſtaltung der Kirche nur 
von einem ſolchen Kern ausgehen. Der Kern der Kirche 
aber jet ein anderer als der des Staates, er beſtehe in 
der Schar der von Chriſtus entzündeten Menſchen, er ſei 
die lebendige Gemeinde. l 

Zu dem Gottesdienſt waren inmitten einer großen Ge⸗ 
meinde Abordnungen von Pfarrern und Laien aus dem 
ganzen Reich erſchienen. Eindrucksvoll war der fei⸗ 
erliche Einzug von über 300 Pfarrern der 
Bruderſchaft. Nach der Eingangsliturgie, in der 
Worte der Anbetung, der Buße, der Verheißung und des 
Auftrags mit Gemeindegeſang wechſelten, hielt der Führer 
der Sydower Bruderſchaft, Pfarrer Georg Schulz⸗ 
Barmen, die Predigt über das Wort aus dem Lukas⸗Evan⸗ 
geltum: „Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzünden, was 


wollte ich lieber, es brennte ſchon.“ Ausgehend von der 
Schlageterfeier in Düſſeldorf, bekannte er ſich zum Geiſte 
der nationalen Revolution und zum bodenſtändigen Volks⸗ 
tum, das „zwiſchen Blut und Geiſt, Erde und Geſchichte, 
Geſtein und Geſtirn“ als ein Erlebnisteil des erſten Glau⸗ 
bensartikels gegeben ſei. Es ſei kein Wunder, wenn viele 
den Eindruck haben, als ob ſie Gott von neuem be⸗ 
gegnet wären. Aber der nationale Geiſt ſei auch in 
anderen Völkern neu erwacht, und es gelte das Wort des 
Freiherrn vom Stein: „Was iſt doch das Menſchengeſchlecht 
arm und von Leibenſchaften gepeitſcht, und nur Pfaffen 
nationaliſtiſcher Art können dem Volke vorreden, daß es 
ohne Erbfünde ſei.“ Aus dem Geiſte der Pfingſt⸗ 
zeugen, dem vom Heiland angezündeten Feuer allein 
könne die wirkliche Erneuerung geſchehen. Es ſei 
ein Feuer, „über das niemand verfügt, auch die Kirche 
nicht!“ Dieſes Feuer zerbrach den Stirnreif der Cäſaren, 
zerſtörte den Tempel der Werkgerechtigkeit und ſchmolz das 
germaniſche Weſen um in eine neue Geſtalt. Der neue 
Weg der Kirche werde ein Leidensweg ſein, deſſen Ausmaß 
ſich noch nicht vorausſehen laſſe. Aber hinter der Leidens⸗ 
zeit des frühen Chriſtentums ſtehe auch die herrliche Glau⸗ 
benseinheit der mittelalterlichen Dome. f 

Der Gottesdienſt ſchloß mit dem laut mitgeſprochenen 
Vaterunſer. 
Die Sydower Bruderſchaſt hat ſich geſchloſſen hinter 
den Reichsbiſchof D. von Bobelſchwingh geſtellt. 

* 


Die oſtpreußiſchen Pfarrer zur Biſchofsfrage. 


Der oſtpreußiſche Evangeliſche Preſſeverband teilt mit: 
Zum 8. Junt hatte Pfarrer Guddas⸗Lindenau, der Be⸗ 
vollmächtigte der oſtpreußiſchen Pfarrer⸗ 
ſchaft, dieſe zu einer Verſammlung nach Klnigsberg 
in die Stadthalle eingeladen. Etwa 200 Pfarrer aus allen 
Teilen der Provinz waren erſchienen. 

Ein Antrag der Deutſchen Chriſten nachfolgenden In⸗ 
halts wurde mit 105 zu 51 Stimmen abgelehnt: 

„Es wird ein unabhängiger Ausſchuß eingeſetzt, der 
binnen zehn Tagen unterſucht, ob D. von Badelſchwingh 
rite vocatus (rechtmäßig berufen) iſt, a) in kirchenrecht⸗ 
licher Hinſicht, b) nach dem modus procedendi von 
Loccum, c) nach Treu und Glauben. Bis zur Klärung 
dieſer Frage hat jeder Kampf um die Pecſon des Reichs⸗ 
biſchofs pro et contra zu unterbleiben.“ 

Nach Ablehnung dieſes Antrages verließen die Deut⸗ 
ſchen Chriſten faſt geſchloſſen den Saal. 

Danach wurde folgende Entſchließung mit 115 gegen fünf 
Stimmen bet einigen Stimmenthaltungen angenommen: 

„Die am 8. Juni in Königsberg tagende oſtpreußiſche 
Pfarrerverſammlung ſieht die einzige Möglichkeit, die 
Einheit der Kirche zu wahren, darin, daß eine ver⸗ 
trauensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen dem 
Reichsbiſchof D. von Bodelſchwingh und der Reichsleitung 
der Deutſchen Chriſten angebahnt wird, und daß die 
Biſchofsfrage nach Durchführung des Reformprogramms 
von den dann zuſtändigen kirchlichen Inſtanzen entfchte- 
den wird. Bis dahin ſehen wir in D. von Bodelſchwingh 
den Reichsbiſchof, dem wir uns zur Arbeit an dieſem 
großen Werk zur Verfügung ſtellen.“ 

Zur Sprache kam auch eine Preſſemeldung, nach der die 
in Carlshof verſammelten Vertreter der oſtpreußiſchen Pfar⸗ 
rerſchaft Wehrkreispfarrer Müller als Reichsbiſchof gefor⸗ 
dert hätten. Es wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe 
Meldung inhaltlich den Tatſachen nicht entſpricht. 

Die Anweſenden ſprachen einmütig Pfarrer Guddas ihr 
volles Vertrauen aus. Der Verlauf der Verhandlungen 
bedeutet nicht, daß das Geſpräch zwiſchen beiden Teilen 
aufhört. Auf beiden Seiten iſt der Wille zur Ver⸗ 
ſtändigung und gemeinſamer Arbeit in der Kirche vor⸗ 
handen. 5 

In Kaiſerslautern haben die Vertrauensleute 
der Poſitiven Vereinigung der Pfalz am 10. d. M. eine Ta⸗ 
gung veranſtaltet, in deren Verlauf ſie an D. von Bodel⸗ 
ſchwingh folgendes Telegramm ſandͤten: „Vertrauens⸗ 
leute der Pofitiven Vereinigung der Pfalz in Kaiſerslautern 
zur Ausſprache über Biſchofsfrage verſammelt. Von ſchwe⸗ 
rer Sorge über drohende Zerreißung des Kirchenvolkes 
erfüllt, bitten mit Rückſicht auf Frieden unſerer Kirche bei 
aller Anerkennung Ihrer Peſönlichkeit und Bedeutung für 
die evangeliſche Kirche Deutſchlands Ihr Amt als 
Reichsbiſchof wieder zur Verfügung zu 


ſtel len.“ 
0 


Die Kirchen regierung der Schleswig⸗holſteiniſchen Lan⸗ 
deskirche hat mit Rückſicht auf die ſchwere Beunruhigung 
weiteſter kirchlicher Kreiſe beſchloſſen, zu beantragen, daß 
der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß 
und der Kirchen bundesrat baldigſt zuſammenberufen 
werden, um die noch ungeklärten Fragen bezüglich der Be⸗ 
ſtimmung des Paſtors von Bodelſchwingh zum Reichsbiſchaf 
der künftigen deutſchen evangeliſchen Kirche nach zu⸗ 
prüfen. 1 


Die Arbeiten an dem kirchlichen Verfaſſungswerk 


nehmen ihren planmäßigen Fortgang. Auf Grund 
der Loceumer Kundgebung hat der Reichsbiſchof in enger 
Verbindung mit den drei Bevollmächtigten die Arbeiten 
an der Verfaſſung der künftigen deutſchen evangeliſchen 
Kirche ſoweit vorgebracht, daß, wie verlautet, noch im 
Laufe dieſer Woche bereits mit den offiziellen 
Verhandlungen begonnen werden kann. „ 


| E Donnerstag, 
Königswuſterhauſen. 


Gallen⸗, Nieren: und Blaſenſteinkranke, fomie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ihre 


träge Darmverrichtung. Arztlich beſtens empfohlen. 3456 


Worte von Hölderlin. 


Eines zu fein mit allem, was lebt, in ſeliger Selbjtver- 
geſſenheit wiederzubehren ins All der Natur, das iſt der 
Gipfel der Gedanken und Freuden, das ift die heilige Berges- 
babe der Ort der ewigen Ruhe, wo der Mittag jeine 

wüle und der Donner ſeine Stimme verliert, und das 
kochende Meer der er des Kornfelds gleicht. Eines zu 


ſein mit allem, was lebt ; 


Man ſpri 2 gern man plaudert wie die Vögel, 
€ 0 
Mittag und Abend Bann es anders werden. Und was iſt 


ſolange die ailuft einen anweht, aber zwijchen 
verloren am Ende? Glaube mir und denb. ich ſag's aus 
tiefer Seele dir: Die Sprache iſt ein großer Meberfluß. Das 
Beſte bleibt doch immer — ich und ruht in feiner Tiefe, 
wie die Perle im Grunde eres. 

* 


Ihr ſorgt und ſinnt, dem Schickſal zu entlaufen, und be- 
greift es nicht, wenn eure Kinder bunſt nichts hilft; indeſſen 
wandelt harmlos droben das Geſtirn. Ihr entwürdiget, ihr 
erreißt, wo fie euch duldet, die geduldige Natur, doch lebt 
ie fort, in unendlicher Jugend, und ihren Herbſt und gen 
ling Bönnt ihr nicht vertreiben, ihren Aether, den verder 
ihr nicht. O göklich muß fie ſein, weil ihr zerſtören dürft, 
N fie nicht altert und troß euch ſchoͤn das Schöne 

ei 


Was geſchlehet, es ſei alles gejegnef dir 


Rundfunk⸗Programm. 


en 15. Juni. 


06.20: Konzert. 09.00: Effe Felödbinder: Herunter mit dem Ge⸗ 
wicht? 09.10: Elft von Cranach: Fröhlicher Kindergarten. 09.45: 
Wilhelm von Kügelgen: N en eines alten Man⸗ 
nes. 10.10: Schulfunk: Stunde der 18 erjugend. Ausſchnitt 
a. d. Gebietstrefſen der Berliner und Brandenburgiſchen Hitler⸗ 
Deutſchen Stadion. Baldur v. Schirach ſpricht. 
.: Zur Unterhaltung und Kurzweil 
(Schallplatten). 14.00: Melodien aus Verdis Opern (Schall⸗ 
platten), 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Jugendſtunde. Herbert 
Dähn: Hinter den Kuliſſen eines N 15.45: Max 
Dauthendey: 1 ovellen. 16.00: Von Königsberg: Kon⸗ 
zert. 17.00: Für die Frau. 17.35: Lebende Tonſetzer. Werke 
von Georg Göhler. 18,05: Untv.⸗Prof. Dr. Dr. h. e. Felix Krü⸗ 
ger: Die Pfychoanalyſe und der wirkliche Menſch. 18.30: Stunde 
des Landwirts: Märkiſche Bauerngeſchlechter, ein Hörbericht vom 
Leben märk. Bauern. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 8 m deut Turuſeſt Stuttgart 
1993: Jahn. 20.00: Ke — . 20.05: Von Mühlacker: Blas⸗ 
muſik. 21.00: Hinter Schre maſchinen. 29.00: Nachrichten, Sport. 
— Margarete Naval: Plauderſtunde. 22.45: Seewetter⸗ 
ber Fri 28.00-24.00: Aus den „Nationalen Gaſtſtätten“: inter 

haltungsmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz: 

06.20: Konzert. 


Jugend im 
11.80: Zeitfunk. 


11.45: Für die Landbwirtſchaft. 12.00: Konzert. 
18.15: Konzert. 14.15: e 16.00: Grieg⸗Stunde. 17.0: 
Landwirtſch. Preisbericht. Anſchl.: Martenlieder ſchteſiſcher 
Komponiſten. 18.05: Breslau: Streit um Chriſtiane Vulpius. 
18.05: Gleiwitz: Maxim Kalis: Der Fahnenträger von Kalinow, 
eine Epiſode aus den Annabergkämpfen. 18,25: Zeitdienſt. 18.50: 
19.90: Herbert Knittel: Politiſche 

Streichquartett. Ernit Prade, 
Bratſche; 


Zupfmuſik auf Schallplatten. 
Plauderei über Ungarn (II). 20.00: 
1. Violine; Georg N . Violine; Bruno Jan 
Karl Greulich, Cello. 2 607 „Preiſet, Lippen, das Geheimnis“. 
Lieder zum Fronleichnamfeſt. Chor der Franziskaner. Lin.: 
Pater Dr. Burchard Thiel. 22.00: Wetter, Nachrichten. 22.90 bis 
22.50: Breslauer Jugendheime. 


Königsberg⸗Danzig. 


„Jahn“. 

genöſſiſche Tonſetzer. F a Funkorch., Ltg: Buſch⸗ 
kötter; Jullus Weismann, Klavier. 22.00: Nordiſche Woche des 
Kampfbundes für deutſche Kultur zur Landestagung in Bonn. 
22.50: — 24.00: Nachtmuſik und Tanz. 


Leipzig. a 


konzert. 21.25: „Der glückliche Schiffbruch“. Ein Hörſpiel von 
Ludwig v. Holberg. Spielltg.: Joſef Krahs. 22.28: Nachrichten. 
Warſchau. ’ 
12.15: Sinfonie⸗Konzert. 255 Mokrrzyeka, Sopran. 14.18: 
leder für Tenor. 15.90: Schau⸗ 
17.15: Volkstümliches Konzert. 
unkorch. Argaſinſta, Sopran, 
: Tanzmuſik. 22.45: Tanzmuſik. 


Konzert. Vokal⸗Sextett. 15.05: 
platten. 16.30: Revue⸗Lieder. 
20.00: Volkstümliches Konzert. 
und Dickſtein, Klavier, 22. 
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der Weiterarbeit betont und 


Die Alten und die Neuen. 
Ein Gruß des Oberpräſidenten Kube. 


Der Fraktionsführer der NSDAP. in Preußen, Ober⸗ 
präfident Wilhelm Kube, veröffentlicht im Preußiſchen 
Preſſedienſt der NSDAP. einen Auſſatz mit der Überſchriſt: 
„Den neuen Parteigenoſſen zum Gruß!“ Es 
heißt in dieſem Aufſatz u. a.: 


„Vom März bis zum Mai 1933 gewann die 

eigentliche Parteiorganiſation mehr als eine 

Million neuer 1 Eine Verdoppelung 
trat ein. 


Zweifellos befinden ſich unter dieſen in Bewegung gerate⸗ 
nen Maſſen zahlreiche Konjunkturritter. Nichts aber 
wäre falſcher, als zu glauben, fie alle, die erſt nach 
der ſiegreichen Schlacht den Weg zum Führer fanden, wären 
Egoiſten, ſchwankende Geſtalten, Revolutionsgewinn⸗ 
ler und ähnliches mehr. Dann hätten wir am 14. Septem⸗ 
ber 1930 unſere Liſten ſchließen ſollen, wenn es ſich ſeit⸗ 
dem nicht mehr gelohnt hätte, um deutſcher Menſchen Seelen 
zu ringen und zu kämpfen! Und wir wären ja Lügner und 
Betrüger, wenn wir die jetzt Gewonnenen verachten und 
minder hoch einſchätzen wollten! 

Unſer Führer Adolf Hitler will doch das ganze 
Volk ſeiner Deutſchen gewinnen! Das ſind mehr als 
60 Millionen im Reiche. Seien wir alten Partei⸗ 
genoſſen doch ſto lz darauf, daß wir ſchneller als die meiſten 
in Deutſchland den Führer und ſein Wollen begriffen haben, 
aber hüten wir uns vor Überheblichkeit und Dünkel! Kommt 
den neuen Parteigenoſſen mit Liebe, Vertrauen und Ver⸗ 
ſtändnis entgegen, nicht mit Hochmut, Zweifel oder gar Ver⸗ 
achtung. Auf einen Konjunkturlumpen unter ihnen 
kommen beſtimmt hundert anſtändige undehrliche 
Volksgenoſſen, von denen uns die Hälfte ſchon ſeit 
Jahren gewählt hat. In der Hauptſache iſt es doch der bis⸗ 
her unpolitiſche deutſche Menſch, der das Weſen und 
das Wollen des Dritten Reiches begriffen hat, dem es oft 
wie Schuppen von den Augen fiel, ſeit er Adolf Hitler mit 
eiſenſtarker Fauſt des Reiches Steuerruder regieren ſieht. 

Selbſtverſtändlich führen und beſtimmen inner⸗ 
halb der Gliederungen der Partei die Alten in Hitlers 
Auftrag. Wenn auch der Führer ſelbſt noch keinen der 
Neuen zum Amtsleiter der Reichsleitung oder zum Gau⸗ 
leiter gemacht hat, hat keiner Grund, den neuen Partei⸗ 
genoſſen gram zu ſein. Die Reichs⸗ und Länderminiſter, 
die der Führer berufen hat, die Reichsſtatthalter, die er dem 
Reichspräſidenten v. Hindenburg zur Ernennung vorgeſchla⸗ 
gen hat, ſind alles altbewährte und kampferprobte Par⸗ 
teigenoſſen. Wir alten Gauleiter müßten traurige Kerle 
ſein, wenn wir uns nicht zutrauten, die Maſſen der neu⸗ 
gewonnenen Parteigenoſſen in eiſerner Zucht zu 

halten.“ ö 


Nationalſozialiſten und deutſchnationale Kriſe. 


Zu dem Austritt von Profefor Spahn und der 
Kampfringführer Dr. Giſevius und Flume aus der 
Deutſchnationalen Front, über die der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ in größter Aufmachung berichtet, ſchreibt die partei⸗ 
amtliche Nattonalſozialiſtiſche Korreſpondenz: 


„Wir haben bisher die Austritte aus der DVP nicht 


in den Vordergrund der politiſchen Diskuſſion geſtellt. Das 
Anwachſen der Austrittsbewegung und die 
Bedeutung der Perſönlichkeiten, die ſich jetzt von ihrer 
Partei losgeſagt haben, zieht aber nun das Intereſſe der 
Offentlichkeit auf ſich. Es läßt ſich nicht mehr verheimlichen, 
daß in der Deutſchnationalen Kampffront eine ſchwere 
Kriſe ausgebrochen if. Der Verfall der alten 
Parteienwelt, von dem die Deutſchnationalen bisher 
verſchont zu bleiben ſchienen, hat nun auch auf ſie über⸗ 
gegriffen. Im Zuge der großen Revolution ſind alle Vor⸗ 
ausſetzungen der inneren Zerſplitterung, auf denen die alte 
Parteienwelt letzten Endes fußte, zuſammengebrochen. An 
ihre Stelle tritt die Verwirklichung der national⸗ 
ſoztaliſtiſchen Volksgemeinſchaft, der der vier⸗ 
zehnjährige Kampf und die beiſpielloſen Opfer unſerer Be⸗ 
wegung gegolten haben. So iſt die Kriſe der Deutſch⸗ 
nationalen für die Nattonalſozialiſten nichts anderes, als 


ein Zeichen des hiſtoriſch zwangsläufigen Zu⸗ 
ſammenbruchs einer alten vergangenen Welt und ein 


neuer Beweis dafür, daß die Idee des Nationalſozialismus 
heute bereits zum tatſächlich alleinigen Träger des 
Deutſchen Staates geworden iſt.“ 


In Anweſenheit des Reichsjugendführers von Bis⸗ 
marck fand in Dortmund am Sonnabend eine Zuſammen⸗ 
kunft ſämtlicher deutſchnationaler Landeskampfringführer 
Weſtdeutſchlands ſtatt, in der einmütig die Notwendigkeit 
Hl ein Treugelöbnis an 
1 Reichsminiſter Hugenberg beſchloſſen wurde. 


Eine deutſchnationale Führerin in Schutzhaft 
genommen. 


f Wie das Conti⸗Bureau von maßgebender Seite erfährt, 
iſt die Führerin des Landesfrauenausſchuſſes Mittelſchleſien 
der deutſchnationalen Front, Frl. Irmgard Wrede, 
wegen angeblicher Agitation gegen das neue Deutſchland 
bei Vortrags⸗ und Sprechabenden in Schutzhaft ge⸗ 
nommen worden. 

* 


Vizekanzler von Papen 


verwirft neue politiſche Gruppierungen des deutſchen 
Katholizismus. 


In der Feſtſitzung des Katholiſchen Geſellen⸗ 
tages in München hielt Vizekanzler von Papen eine Rede, 
in der er u. a. ausführte: 

Es hat eine ſymboliſche Bedeutung, daß Ihr Verband 
als erſter der katholiſchen Verbände in großer öffentlicher 
Kundgebung das Bekenntnis zu unſerem neuen deut⸗ 
ſchen Staatsaufbau ablegt. Nur in voller Löſung 
von überholter Parteigebundenheit werden wir deutſchen 
Katholiken unſere großen Aufgaben erfüllen können. 

Jede Arbeit muß getragen ſein von dem Gedanken der 
Mitarbeit, des Dienſtes am Ganzen. Aus dieſem 

tenjt am Ganzen muß auch die Freiheit von Unterneh⸗ 
mer und Arbeiter fließen, ſich zu geſellen zu gemeinſamer 
gleichwertiger Arbeit. So fließt aus Freiheit und Gebun⸗ 
denheit die bildende Kraft ſtändiſcher Verbunden⸗ 
heit im Bereich der Wirtſchaft vom jüngſten Lehrling, vom 
ungelernten Arbeiter bis zum Leiter des Unternehmens. 


» einer der eifrigſten Führer der 


„Bir enthüllen die nationalfozinlifiiche Sinterlit des programms!“ 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ bringt 
unter dieſer überſchrift in ſenſationeller Aufmachung 
folgenden Artikel aus Paris: 

„Ende Mat wurde in Paris die ſenſationelle Nachricht 
verbreitet, daß hier der nationalſozialiſtiſche Propaganda⸗ 
miniſter Dr. Goebbels auf ſeiner Durchreiſe nach 
Rom verweile. Dieſes im übrigen unwahre Gerücht 
hatte ſeine Urſache darin, daß am 22. Mai in Paris 
eine Delegation der Deutſchen Regierung eintraf, die aus 
zahlreichen Perſonen beſtand. Nach dreitägigem Aufenthalt 
begab ſich dieſe Delegation nach Rom, wo ein inter⸗ 
nationales nattonalſozialiſtiſches Zu⸗ 
fammentreffen ftattfand. 

Dank der übermäßigen Offenheit eines Mit- 
gliedes dieſer Delegation ſind wir in der Lage, Aufſehen 
erregende Einzelheiten eines auf große Ausmaße zuge⸗ 
ſchnittenen Planes wiederzugeben, der in der Voraus- 
ahnung eines deutſch⸗polniſchen Krieges () in Berlin ges 
ſchmiedet wurde.“ w 


Polen in der Zange des deutſchen Militärs. 


Unter dieſer neuen Überſchrift ſchreibt das Krakauer 
Blatt dann weiter: 

„Um dieſes Ziel des deutſchen Generalſtabes zu er⸗ 
reichen, werden ſchon jetzt längs der öſtlichen 
Grenze ausgebildete Heeresgruppen gegrün⸗ 


det, die gleichzeitig Mittelpunkt der polenfeindlichen Pro- 


paganda ſind. Das wird auf folgende Art und Weiſe ge⸗ 
macht: Auf Grund der deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Verträge iſt 
das ruſſiſche Gebiet ſeit langer Zeit der deutſchen 
Emigration geöffnet. Deutſchland hat von "diejem 
Recht bis dahin in nur ſehr engem Rahmen Gebrauch ge— 
macht. Es entſandte nur Ingenieure, Meiſter und beſon⸗ 
ders ausgebildete Arbeiter für die größeren Fabrikſtädte. 

Jetzt werden Maſſen arbeitsloſer deutſcher Gruppen 
organiſiert, die aus hundert und mehr Perſonen beſtehen. 
Sie werden ausſchließlich nach dem ſowjetruſſiſchen Teil 
Weißrußlands entſandt. Die Wahl fällt natürlich auf 
unbedingt zuverläſſige Nationalſozialiſten, die der 
Partei treu ergeben ſind. Die Emigranten werden in den 
örtlichen Kolchoſen aufgenommen, genießen eine Reihe 
von Vorrechten, die den qualifizierten Arbeitern und dent⸗ 
ſchen Landwirten in Rußland eingeräumt werden und be⸗ 
ginnen fofort mit der Arbeit, die ihnen in ſtändiger Ver⸗ 
bindung mit Berlin auferlegt wird. Deutſchland rechnet 
mit der Möglichkeit einer Uberſiedlung von 100 000 
Arbeitsloſen im Laufe eines Jahres. 

Aus den weiteren Erklärungen des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Delegierten geht hervor, daß die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit Berlins ſich im Augenblick auf Sowfetrußland und im 
Beſonderen auf Weißrußland als ſtrategiſchen Punkt 
richtet, deſſen Beherrſchung alle deutſchen Vergeltungs⸗ 
Hoffnungen verwirklichen kann.“ 

Das Krakauer Blatt verſucht dann auch nähere An⸗ 
gaben über die Perſon dieſes offenherzigen „Delegierten“ 
zu machen. Es ſchreibt: 

„Der nationalſozialiſtiſche Vertraute, von 
dem dieſe Nachricht herrührt, war noch vor kurzer Zeit 
e deutſchen Fon: 
muniſtiſchen Partei. Er wurde vor etwa 18 Mona⸗ 
ten bei den Straßenkämpfen in Berlin verwundet, hat 
die Zeit ſeiner Rekonvaleſzenz in nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Umgebung verlebt, wo man ihn mit einer be⸗ 
ſonderen Pflege bedachte, um ihn für Hitler zu 
gewinnen. Nach ſeiner Wiedergeneſung kehrte er jedoch zu 
feinen früheren Genoſſen zurück, und erſt vier Wochen 
ſpäter folgte er wieder beim Kampf in der Hauptſtadt ſeinen 
neuen gegneriſchen Freunden. Er ſprang über die 
Barrikaden, wurde von den Kugeln der Kom⸗ 
muniſten getroffen, aber die SA brachte ihn in 
Sicherheit. Seit dieſer Zeit gehörte er ſeinen Rettern 
mit Leib und Seele an und nahm an allen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen in den Straßen von Berlin teil, die dem 
endgültigen Siege Hitlers und ſeiner Partei vorangingen.“ 

* 


Diefe ganz ungeheuerliche Erzählung iſt kaum noch als 
Indianerroman zu bezeichnen. Sie gehört zur Gat⸗ 
tung der übelſten Schundliteratur. Einmal iſt ſie 
ganz und gar un anſtändig wie jede Verleumdung, dann 
aber iſt ſie ſo blödſinnig aufgemacht, daß ſie jedes Span⸗ 


nungsmoment verliert, das ſonſt den Greuelmärchen von 


Nick Carter oder dem großen Winnetou eigen iſt. 


Man denke: die Nationalſoztaliſten drängen 
ſich danach, in die Kolchoſen ihrer größten Gegner, der 
Kommuniſten, aufgenommen zu werden. Gleich hun⸗ 
derttauſend auf einmal. Und die Bolſchewiſten breiten 
ihre Arme aus, damit ihnen die Anhänger Hitlers an die 
Bruſt fallen. Dies alles geſchieht ausgerechnet in Weiß⸗ 
rußland, das nach glaubwürdigen Warſchauer Berichten 
gerade in dieſen Tagen ſeine Handelsbeziehungen mit Polen 
freundſchaftlich regulieren will. Der teufliſche Zangenplan 
wird dann — das macht die Sache ſchrecklich intereſſant — 
nicht etwa in Moskau oder Berlin erörtert, ſondern 
im Schatten der Peterskirche, wo es ein inter⸗ 
nationales Nationalſozialiſten⸗Trefſen gegeben hat, 
trotzdem es nach unſerer Kenntnis auf der ganzen Erdkugel 
nur deutſche Nationalſozialiſten gibt. Um den Roman 
noch etwas zu verlängern, nimmt die Delegation den Um⸗ 
weg über Paris (Minſk hätte näher gelegen) und 
bleibt in der Stadt des Eiffelturms genau drei Tage; denn 
drei iſt eine heilige Zahl. Sie läßt, immer noch im ſchauri⸗ 
gen Schatten der Anonymität, zum Schluß den furchtbaren 
Nick Carter auftreten, den großen Unbekannten, der 
Polen gewiſſermaßen als Häuptling der Hunderttauſend in 
die Zange nehmen will. Vor 18 Monaten wurde er als 
Kommuniſt in Berliner Straßenkämpfen verwundet, die es 
gar nicht gegeben hat. Dann pflegte man ihn 
(wie rührend!) mit mütterlicher Sorgfalt, bis er ſich zu 
Hitler bekehrte. Vier Wochen ſpäter ſprang er 
über die Barrikaden, die Berlin gleichfalls ſeit den 
Spartakus⸗Kämpfen nicht mehr geſehen hat, wurde 
von kommuniſtiſchen Kugeln getroffen, von SA gerettet, 
um wieder nach dankbar hingenommener Geneſung über 
Barrikaden zu ſpringen und gleich an allen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen vor Hitlers Sieg teilzunehmen, was offenbar 
die größte aller Heldentaten wäre und den großen Winnetou 
völlig in den Schatten ſtellte; denn dieſe blutigen Zu⸗ 
ſammenſtöße haben ſich bekanntlich aus lauter Einzelaktionen 
in den verſchiedenſten Straßen der Reichshauptſtadt zu⸗ 
ſammengeſetzt. Doch überall ſprang unſer brauner Paulus, 
der früher ein roter Saulus war, zwiſchen den (nicht vor⸗ 
handenen) Barrikaden herum. Wer wundert ſich noch 
darüber, daß er jetzt in hohem diplomatiſchen Auftrage 
in Paris und Rom herumſpringt, um mit Moskauer 
Erlaubnis in Minſk Minen zu legen? g 


Als wir noch Kinder waren, ſangen wir einen eigen⸗ 
artig verrückten Vers, von dem wir niemals ahnten, daß 
er noch einmal einen politiſchen Maßſtab für die 
hohen Gedanken der größten polntiſchen Zeitung 
abgeben würde. Er hat nach unſerer Erinnerung folgenden 
Wortlaut: > 


„Dunkel war's, der Mond ſchien helle, 
ſchwarz erglänzt die grüne Flur, 
als ein. Wagen blitzesſchnelle. 
langſam um die Ecke fuhr. 

Drinnen ſaß ein blonder Knabe, 
mit kohlrabenſchwarzem Haar, 

in der Hand 'ne Butterſtulle, 

die mit Schmalz beſtrichen war....“ 


Aus den gleichen unlösbaren Widerſprüchen und 
genau ſo blöde iſt der neueſte Schundroman des 
Krakauer „Kurjer“ zuſammengedichtet. Selbſt die 
Kinder lachen darüber und bekommen kein Gruſeln bei 
ſolchem Unſinn. Aber der unbekannte Märchendichter muß 
eine ganz ſchreckliche Angſt haben, wenn er derart 
unartikulierte Laute öffentlich preisgibt. Woher dieſe 
Angſt? Haben Sie, mein Herr, vielleicht ein unruht⸗ 
ges Gewiſſen? 0 . 


rer ee — x-—— — — ́.:⸗ —t„—:. —y—:ʒ —y— 


Ich muß es offen un unumwunden ausſprechen: Je eher 
der deutſche Katholizismus, ſoweit er noch in poli⸗ 
tiſchen Parteien organiſiert iſt, die Formen alten liberaliſti⸗ 
ſchen Denkens abſtreift und auf ſie verzichtet, um ſo eher 
wirb er geiſtig hineinwachſen in die Geſamtfront 


deutſchen Volkstums, und um jo weniger wird er 


von denen mit Mißtrauen betrachtet werden können, die 


heute vielleicht noch glauben, daß wir den geiſtigen Umbruch 


unſerer Tage nicht bejahten und daß wir unter dem Deck⸗ 
mantel der Katholizität etwa uns in neuen politi⸗ 
ſchen Gruppierungen abkapſeln wollten. Unſer 
Kanzler hat es unmißverſtändlich ausgeſprochen, daß die 
Grundlage des neuen Werdens der Natton nur in den un⸗ 
veränderlichen Grundſätzen unſeres chriſtlichen Glau⸗ 
bens gefunden werden kann. Die chriſtlichen Bekenat⸗ 
niſſe werden daher im neuen Deutſchland ihre geiſtigen 
Kräfte voll und ungehindert entfalten können, ungehinderter 
denn je zuvor. Der Kanzler, ich ſelbſt und alle, 
die an verantwortlicher Stelle im Reiche und in den Ländern 
ſtehen, werden Garanten dieſes Verſprechens fein, 


Bismarcks Schaffung des Reiches war ein ein⸗ 
maltger ſtaats rechtlicher Akt. (War es wirklich nicht 
mehr? D. R.) Hitlers ſäkulares Ziel, die Wegbahnung 
zur Volkswerdung und damit zur Schaffung des 
neuen Reiches aller Deutſchen iſt dagegen eine 
Aufgabe, die täglich neu in Angriff genommen und nur 
von uns allen in gläubiger Hingabe eines jeden von 
uns vollendet werden kann. 

N 


* 


Holländiſche Kommuniſten demonſtrieren bei der 
Durchreiſe der deutſchen Abordnung. 


London, 12. Juni. (Eigene Meldung.) Bei der Durch⸗ 
reife der deutſchen Abordnung durch die holländiſche Station 
Rooſendgal kam es zu einer kommuniſtiſchen 
Kundgebung. Etwa ein Dutzend kommuniſtiſcher Ar⸗ 
beiter rottete ſich bei der Einfahrt des Zuges, in dem die 
deutſche Abordnung reiſte, zuſammen und entfaltete ein 
großes Banner mit den Worten: „Boykottiert deut⸗ 
ſche Waren, ſolange die Freiheit in Deutſchland unter⸗ 
drückt wird“, Der Wind zerriß das Bauner, noch 
ehe der Zug weiter fuhr. Zu ernſteren Störungen iſt es 
nicht gekommen. . 


Republik Polen. 
Liſſabon erhält eine polniſche Geſandtſchaft. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß in der nächſten 
Zeit in Liſſabon eine polniſche Geſandtſchaft 


errichtet wird. Bis jetzt wurde die Polniſche Republik in 


Portugal durch ihren Madrider Geſandten vertreten. Für 
das Amt des Liſſaboner Geſandten wurde der ehemalige 
Kabinettchef im Außenminiſterium Szumlakowſki 
auserſehen. ; 
* 

Zum polniſchen Botſchafter in der Türkei iſt der bis⸗ 
herige polniſche Botſchafter in Italien Graf Potocki 
ernannt worden. Er iſt an ſeinen Poſten bereits abgereiſt. 


Deutſches Reich. 
Neuer Botſchafter der USA. in Berlin. 


Präſident Rooſevelt hat nach langem Suchen der 
Reichsrgierung den bedeutenden amerikaniſchen 
Gelehrten und Kenner deutſcher Verhältniſſe William 
Eduard Dodd als Berliner Botſchafter vor⸗ 
geſchlagen und feine Ernennung foeben dem Bundesſenat 
zur Beſtätigung vorgelegt. b 

William Eduard Dodd iſt 1869 in Nord Caro⸗ 
lina geboren, hat in Leipzig unter Lamprecht ſtudiert 
und dort im Jahre 1900 promoviert. Seit 1908 wirkt er 
als Profeſſor für amerikaniſche Geſchichte an der Univerſi⸗ 
tät Chikago. Dodd ſpielt eine führende Rolle im engeren 
Kreis der Demokratiſchen Partei und gilt als erfahrener 
Staatsmann. Er ſpricht gut deutſch und iſt bekannt für 
ſein ſtets korrektes und ſachliches Urteil in allen außen⸗ 
politiſchen Fragen. Unter den von Rooſevelt bisher er- 
nannten Diplomaten gilt er als der hervorragendſte. 


Aus anderen Ländern. 


Ein Drittel der Bevölkerung von Petersburg 
wird vertrieben. 


Wie aus St. Petersburg (Leningrad) gemeldet 
wird, wurden der Bevölkerung die Päſſe ausgehändigt. 
Da nur 1890 000 Päſſe ausgegeben wurden, iſt die Bevölke⸗ 
rung St. Petersburgs um ein Drittel vermindert 
worden. Alle diejenigen, die keine Päſſe erhalten haben, 
müſſen die Stadt ſofort verlaſſen! 
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Share Nundichan. 


Polen bezieht Reis aus Turkeſtan. 


In den letzten Wochen ſtand in Polen das ſowjetruſſiſche 
Problem in ſeinen politiſchen und wirtſachftspolitiſchen Auswirkun⸗ 
gen im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes. Nicht nur 
ie öſtliche Orientierung der polniſchen Außenpolitik, ſondern auch 
die öſtliche Richtungnahme des polniſchen Außenhandels, zumindeſt 
aber die Verſuche, finden in der polniſchen Öffentlichkeit eifrige 
Fürſprecher. Vor wenigen Wochen hat eine ruſſiſche Handelsdele⸗ 
gation Polen bereiſt. Kurze Zeit darauf hat der Vorſitzende des 
Verbandes der polniſchen Großinguſtrie Wierzbieki mit den 
zuſtändigen Stellen in Moskau verhandelt und auch der Moskauer 
Beſuch des Oberſt Miedzinſki iſt in dieſen Zuſammenhang 
zu bringen. Die polniſche Preſſe verſucht um jeden Preis, eine 
3 Stimmung für intenſive Handelsbeziehungen mit 
owjetrußland zu ſchaffen. Sie berichtet faſt ununterbrochen von 
größeren Beſtellungen der roten andelsdelegation in Ober⸗ 
ſchleſien, Lodz oder Warſchau. Die Meldungen find aber meiſt jo 
widerſprechend, daß ſelten genau feſtgeſtellt werden kann, welche 
Aufträge in Wirklichkeit erteilt worden ſind. 


Wie die Warſchauer Preſſe jetzt zu berichten weiß, ſoll die 
ſowjetruſſiſche Handelsniederlaſſung in Warſchau nicht nur der 
oberſchleſiſchen Induſtrie einen Lieferungsauftrag von etwa 
30 Millionen Zloty erteilt haben, die bereits teilweiſe zur Lie⸗ 
ferung gelangten. Polen nimmt auf der anderen Seite von Sowſfet⸗ 
rußland kaukaſiſche Manganerze ab, die den Weg über Gdingen 
nehmen. Die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsbeziehungen hätten 
ſich inſofern noch weiter günſtig entwickelt, als ein großer Trans⸗ 
port ungeſchälter Reis aus Turkeſtan nach Gdingen gebracht 
werden ſoll. Da Polen bis dahin Reis nur aus Indien abnahm, 
fo glaubt man, daß in Zukunft nur noch ſowjetruſſiſcher Reis aus 

„Turkeſtan nach Polen gelangen wird. 


Es handelt ſich hierbei um einen Teil des zwiſchen Sowjet⸗ 
rußland und Polen geſchloſſenen Kompenſations⸗ 
geſchäftes. Für Induſtriewaren, in der Hauptſache Hütten⸗ 
erzeugniſſe, aus Polen nach Sowjetrußland, verpflichtete ſich 
Polen, Rohſtoffe, insbeſondere Pelzwaren, Reis, Kaviar uſw. aus 
Rußland aufzunehmen. 


Polniſche Schiffsaufträge für die Danziger Werft? 


In den nächſten Wochen ſoll, wie aus Polen gemeldet wird, 
die Entſcheidung über die Vergebung von Aufträgen zum Bau 
einiger kleinerer polniſcher Handelsſchiffe fallen. Wie verlautet, 
iſt beabſichtigt, die Aufträge ins Ausland zu vergeben, wobei 
Dänemark die beſten Ausſichten für die Erlangung dieſer Be⸗ 
ſtellungen haben ſoll, weil däniſche Werften zuletzt einige Schiffs⸗ 
aufträge zur Zufriedenheit Polens ausgeführt hatten. Dabei iſt 
allerdings zu berückſichtigen, daß die Preiswürdigkeit der Schiffe 
ſich in erſter Linie daraus erklärt, daß die Preiſe in Pfund Ster⸗ 
ling feſtgeſetzt waren und durch die Entwertung der engliſchen 
Währung ſich eine nicht unerhebliche Verluſtſpanne für die aus⸗ 
führenden däniſchen Schiffsfirmen ergab. 

Die „Gazeta Handlowa“ fordert nunmehr, daß die neuen 
Schiffsbauaufträge für die polniſche Handelsflotte nicht in Däne⸗ 
mark und ebenſowenig an ſonſtige ausländiſche Werften, ſondern 
an die Danziger Werft vergeben werden. Sie hebt die Verdienſte 
der Danziger Werft und insbeſondere ihres Generaldirektors Prof. 
Dr. Noe um Polens Wirtſchaft hervor. In einer Zeit, in der die 
polniſche Maſchineninduſtrie nicht imſtande geweſen ſei, den Bedarf 
der verſchiedenſten Wirtſchaftsinſtitute, ſtädt. Betriebe uſw. an 
Keſſeln, Motoren, Dampfmaſchinen, Pumpen und Spezialappara⸗ 
ten zu decken, habe ſich die Danziger Werft der Bedarfsdeckung mit 
bedeutendem Riſiko angenommen. Insbeſondere treffe dies auf 
die Beteiligung der Danziger Werft an dem Ausbau des Be⸗ 
ſtandes an rollendem Material der polniſchen e 

D. 


Die Arbeit der Akzeptbank. 


Die Schuldenkonvertierung durch Vermittlung der Akzeptbank 
wird auch der Bank Poljfi die Möglichkeit geben, einen Teil der 
Landwirtſchaftswechſel, welcher in ihrem Beſitz iſt, mit dem Giro 
der Akzeptbank in das Wechſelportefeuille zu übernehmen. 

Der reſtliche Teil der Kredite ſoll in der Weiſe verflüſſigt wer⸗ 
den, daß Akzeptwechſel der Bank im normalen Geſchäftsbetrieb 
durch die Bank Polſki und zwar in den Grenzen der Kontingente 
diskontiert werden, welche für die einzelnen Gläubigerinſtitute 
feſtgeſetzt find oder von anderen Inſtituten übernommen werden, 
welche für ihre Kapitalien Anlagemöglichkeiten ſuchen. 

Die Rückfinanzierung ſoll unter Kontrolle der Akzeptbank 
erfolgen. Dies gibt den einzelnen Banken die Möglichkeit, ihren 
Wechſelbeſtand einer Prüfung zu unterziehen, was im Endergebnis 
ihre Kaſſenbereitſchaft und ihre Liquidität verbeſſern wird. 


Ungünſtiger Stand des Sommergetreides in Polen. Wie aus 
Kreiſen der polniſchen Landwirtſchaft fait einſtimmig verlautet, 
verſpricht der bisherige Verlauf des Frühjahrs wenig günſtige Aus⸗ 
ſichten hinſichtlich der Ernteerträge. Zwar ſoll ſich Wintergetreide 
im allgemeinen zufriedenſtellend fortentwickelt haben, das Sommer⸗ 
getreide dagegen weiſt eine ſpärliche Kornentwicklung auf. Auch 
mit einer weſentlich ſchlechteren Strohernte wird in zahlreichen 
Bezirken des Landes gerechnet. 


Nene Konvertierungsanleihe der Polniſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Das polniſche Verkehrsminiſterium wird noch in dieſem 
Jahre im Einvernehmen mit dem polniſchen Finanzminiſter eine 
Aprozentige Konverſionsanleihe zur Umwandlung der Stücke der 
III. Emiſſion der früheren Lodzer Eiſenbahngeſellſchaft aus dem 
Jahre 1901 emittieren. Im Zuſammenhang damit wird darauf 
hingewieſen, daß die Beträge für die ausgeloſten Obligationen und 
fälligen Coupons dieſer Anleihe in Polen in Zloty, in Holland in 
Gulden, in Deutſchland in Reichsmark und in England in Pfund 
Sterling gezahlt werden und daß die Anleihe vom Jahre 1901 
2 durch das Vermögen der Lodzer Eiſenbahngeſellſchaft 
ge rt iſt. 


Verluſtabſchluß der Standard⸗Nobel A.⸗G. in Polen. Die 
Standardard⸗Nobel A.⸗G. in Polen weiſt für das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr einen Verluſt von 7,4 Millionen Zloty aus. Der Ver⸗ 
luſt wird hauptſächlich auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe und ins⸗ 
beſondere auf die ſchwierige Lage der polniſchen Naphtha⸗In⸗ 
duſtrie zurückgeführt. 4,3 Millionen Zloty wurden für Ab⸗ 
ſchreibungen zu Tilgungszwecken verwandt. 


Warſchauer Bankenfuſion? n Warſchauer Finanzkreiſen ver⸗ 
tet, daß die ſeit längerer Zeit im Gange befindlichen Ver⸗ 
nölungen über die Fuſionierung der Warſchauer Han⸗ 
delsbank mit der Engliſch⸗Polniſchen Bank (Anglo⸗ 
poliſh⸗Bank) in Warſchau in ein neues Stadium getreten ſeien. 
Die Warſchauer Handelsbank ſoll die Engliſch⸗-Polniſche Bank über⸗ 
nehmen, hinter welcher bedeutende engliſche Finanzgruppen ſtehen 
ſollen. Ein gewiſſer Landau, welcher in der polniſchen Induſtrie 
und Bankwelt engliſche Kapitalintereſſen vertritt, ſoll zum ſtell⸗ 
vertretenden Aufſichtsratsvorſitzenden der fuſionierten Banken ge⸗ 
wählt werden. Die obige Nachricht wird in Warſchauer Finanz⸗ 
kreiſen lebhaft kommentiert. Sogleich nach Erſcheinen dieſer Mel⸗ 
dung in der polniſchen Preſſe wurde in der „Gazeta Handlowa“ 
ein Dementi veröffentlicht. 

— a Saatenſtand in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Wie die polniſche Telegraphen-Agentur aus Waſhington 
berichtet, hat das amerikaniſche Departement für Landwirtſchaft 
eine Mitteilung veröffentlicht, daß die anhaltende Dürre für die 
kommende Ernte ſehr ungünſtig iſt. Man ſchätzt das Geſamt⸗ 
ergebnis der kommenden Ernte auf etwa 600 Millionen Buſhel. 
Selbſt bei dem augenblicklichen minimalen Verbrauch in USW 
ſelbſt dürfte ein derartiges Ernteergebnis für die amerikaniſche 
Ernährung nicht ausreichen. Man glaubt, daß die diesjährige 
amerikaniſche Ernte, falls nicht unvorhergeſehene Beſſerungs⸗ 
9 eintreten ſollten, die ſchlechteſte ſeit 90 Jahren fein 
wird. 


Viehmarkt. 


London 24 129 ey wovon auf Polen 115 e —4 5 
Preislage war allgemeinen ſchwach. großen Angebote 
ichwache Nachfrage. 


Tritt der neue polniſche Zolltarif in Kraft? 


Der im Herbſt v. Is. veröffentlichte neue polniſche Zolltarif fol 
bekanntlich am 10. Oktober d. Is. in Kraft treten. In der polnt⸗ 
ſchen Offentlichkeit werden in letzter Zeit jedoch Stimmen laut, die 
darauf hinweiſen, daß dieſer Tarif aller Wahrſcheinlichkeit nach an die⸗ 
ſem Termin nicht in Kraft treten und daß ſeine Gültigkeit erſt 
Be einem ſpäteren Zeitpunkt eintreten wird. Die Gründe für diefe 

erzögerung ſind verſchiedener Art. Man weiſt in polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen zunächſt auf die Tatſache hin, daß es bisher nicht ge⸗ 
lungen ſei, auch nur eine einzige der vielen ungeregelten Wirt- 
ſchaftsbeziehungen mit anderen Staaten einer Neuregelung zu 
unterziehen. Es ſeien von polniſcher Seite in der Zwiſchenzett 
fieberhafte Anſtrengungen gemacht worden, um neue 
Handelsverträge auf der Grundlage des neuen Zolltarifes abzu⸗ 
ſchließen. Alle Bemühungen waren jedoch bisher erfolglos. Mit 
Frankreich ſind nur Teilerfolge erzielt worden, da das abgeſchloſ⸗ 
ſene Handelsproviſorium nicht die Geſamtheit der zu löſenden 
Wirtſchaftsfragen erfaßt. Die Verhandlungen mit allen 
Ländern, die für die Wirtſchaftsbeziehungen Polens von außer⸗ 
ar: Wichtigkeit find, find in den meiſten Fällen auf dem 
toten Punkt angelangt. Noch ſteht eine Hoffnung aus, näm⸗ 
lich die, daß es gelingt, mit Sſterreich zu einer Einigung zu ge⸗ 
langen, um ſo den wichtigen öſterreichiſchen Markt nicht zu ver⸗ 
lieren. Aber die aus Wien und Warſchau vorliegenden Nach⸗ 
richten lauten nicht ſo optimiſtiſch, um für die nächſten Wochen 
einen Erfolg zu verſprechen. Mi 

Es ift demnach ausgeſchloſſen, daß bis zum 10. Oktober die 
große Zahl von Handelsbeziehungen auf eine neue Grundlage 
geſtellt werden kann. Von dem rr aller Wirtſchafts⸗ 
probleme, nämlich den deutſch⸗pol wiſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ganz zu ſchweigen. Da aber der neue polniſche 
Zolltarif eine Berechtigung nur dann gewinnt, wenn die Außen⸗ 


handelsbeziehungen Polens der neuen Nomenklatur angepaßt wer⸗ 


den, eine Neuregelung der Wirtſchaftsbeziehungen zum Aus⸗ 
lande im Augenblick To ſchwierig ift, fo iſt der Zweifel durch⸗ 
aus berechtigt, ob der polniſche Zolltarif am 10. Oktober über⸗ 
haupt Rechtskraft gewinnen wird. 

In dieſe Zweifel glaubt die „Gazeta Handlowa“ durch eine 
beſondere Rückfrage beim Finanzminiſterium Klarheit bringen: zu 
können. Die Antwort, die ihr zuteil wurde, hellt dieſes Dunkel 
auch nicht im geringſten auf. Es wurde nämlich erklärt, daß die“ 
zuſtändigen Stellen alles verſuchen wollen, um den neuen Boll 
tarif im Oktober in Kraft treten zu laſſen. 


Wird es in der verhältnismäßig kurzen Zeit, die uns von die⸗ 
ſem Zeitpunkt trennt, wirklich gelingen, faſt alle Handelsverträge 
einer Reviſion zu unterziehen und den vertragsloſen Zuſtand mit 
anderen Staaten einer Neuregelung zu unterziehen? Sollte 
dies doch der Fall ſein, dann dürften die in einer ſo großen Eile 
geſchloſſenen Verträge für die Zukunft ſicherlich keine Ideal⸗ 
gebilde darſtellen. 


Oeſterreichiſch⸗polniſche Präferenzverhandlungen 


Die öſterreichiſch-polniſchen Präferenzverhandlungen gehen 
ihrem Ende entgegen. Die Zollſätze Polens, die an Höhe 
in Europa nirgends ihresgleichen finden und in erſter Linie als 
wirtſchaftliches Kampfmittel gegen Deutſchland gedacht ſind, mit 
welchem Polen ſeit längerem in einem Wirtſchaftskrieg verwickelt 
iſt, haben auch Sſterreich ſtark in Mitleidenſchaft gezogen und dem 
öſterreichiſchen Polenerport ſtarke Hinderniſſe in den Weg gelegt. 
Für Sſterreich war bisher ausſchlaggebend, daß Polen das denkbar 
günſtigſte Abſangebiet Für induſtrielle Erzeugniſſe, insbeſondere 
für Eiſen⸗ und Metallwaren, für Maſchinen und Apparate, für 
Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwollwaren und für Papier iſt. Polen iſt 


in dieſen Artikeln ſehr aufnahmefähig und was Polen von Sſter⸗ 
reich an ſolchen induſtriellen Erzeugniſſen bezieht, ſtellt kaum 
5 v. H. des Bedarfes an dieſen Artikeln dar. So ſuchte Sſterreich 
ſeine Poſition auf dem polniſchen Markt durch Präferenzen zu be⸗ 
feſtigen. Sie waren ihm ja auch von Polen, das in Sſterreich ſeinen 
beiten Kunden für Kohle und Schweine gefunden hat, förmlich auf⸗ 
gedrungen worden. 


Als es aber ſpäter zu Verhandlungen kam, wobei die Hilfs⸗ 
bereitſchaft Polens hergeſtellt werden ſollte, machte Polen 
Schwierigkeiten. Erſt nach einem langwierigen Kampfe, wobei die 
Verhandlungen öfter abgebrochen werden mußten, konnten Polen 
Zollpräferenzen für mehrere Artikel, ſo unter anderem für 
Papier, Leder und Lederwaren, für Kupfer und Kupferröhren, für 
Edelſtahlerzeugniſſe, für Schlöſſer, Tür⸗ und Fenſterbeſchläge, fur 
verſchiedene Maſchinen: landwirtſchaftliche Maſchinen, Heve⸗ 
maſchinen, Aufzüge u. a. m. abgerungen werden. Dabei handelt 
es ſich aber nur um bedingte Präferenzen. Die endgültige us 
billigung dieſer Präferenzen kann nur mit Zuſtimmung ſener 
Länder erfolgen, die mit Polen Handelsverträge auf der Baſis der 
Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſen haben. Von dieſen Staaten dürfte 
insbeſondere die Tſchechofſlowakei Schwierigkeiten machen und mit 
aller Entſchiedenheit die Aufhebung der die öſterreichiſchen In- 
duſtrieerzeugniſſe ganz einſeitig bevorzugenden Präferenzen ver⸗ 
langen. Die Tſchechoſlowakei war es ja auch, die die von Franke 
reich verheißenen Präferenzen verhinderte. So ſchwebt das ganze 
öſterreichiſch⸗:olniſche Vertragswerk langer Wochen und Monate in 
der Luft, denn eine Reihe von Zugeſtändniſſen, die Sſterreich bis⸗ 
her den Polen gemacht hat, find nur als Gegen leiſtungen 
für die Oſterreich von Polen zugedachten Präferenzen geplant ne 
weſen und fallen ſelbſtredend weg, wenn die Präferenzen nicht 
verwirklicht werden können. 


Trotz des tiefen Dunkels, das über die künftige Entwicklung 
der öſterreichiſch⸗polniſchen Handels beziehungen gebreitet iſt, haben 
die öſterreichiſchen Unterhändler nicht gezögert, Polen weit 
gehende Zugeſtändniſſe in veterinärpolizeilichen Dingen 
zu machen, die es Sſterreich bisher immer noch ermöglicht haben, 
die polniſche Schweineeinfuhr zu verringern. Um ferner Deutſch⸗ 
land zur Aufhebung der Tauſendmarktaxe gefügig zu machen, ſtellte 


man den Polen größere Kohlenlieferungen in Ausſicht. 


Wie die öſterreichiſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
bisher gediehen ſind, ſcheint die ganze Sache arg verfahren. Durch 
klügere Ausnutzung der Poſition Sſterreichs als Großabnehmer 
für polniſche Schweine und Kohle hätte ſich zweifellos um ein be⸗ 
trächtliches mehr an pofitiven Erfolgen für Sſterreich erzielen 
laſſen als die öſterreichiſchen Unterhändler bisher an nur ber 
dingungsweiſen tatſächlich erreicht haben. 


Rückgang der Einnahmen der polniſchen Eiſenbahnen. Nach 
den Angaben des Verkehrsminiſteriums betrug der Rückgang der 
Einnahmen der polniſchen Staatsbahnen im Laufe von zwei Jahren 
auf dem Normalſpurnetz die Summe von 116 Millionen Zloty, 
d. ſ. 32 Prozent im Vergleich zu den Einnahmen aus dem Jahre 
1990. Dieſer Fehlbetrag wurde gedeckt durch eine entſprechende 
Verminderung der Ausgaben für den Betrieb der polniſchen 
Eiſenbahnen, die 119 Mill. Zloty betrug. Dies ermöglichte es, die 
Bilanz im Gleichgewichtsſtand zu halten, trotz der Erhöhung der 
Ausgaben für Abzahlungen um 28 Mill. Ztoty. Die Exploitation 
der Schmalſpurbahnen, die beſonders ſchwer unter der Wirtſchafts⸗ 
kriſe und der Konkurrenz des Kraftwagenverkehrs leiden, weiſt 
weiterhin einen Fehlbetrag auf, wie ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Juni auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 
ſatz 975 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, 
a 0. 

Der Zioty am 12. Junf. Danzig: Ueberweiſung 57.46 bis 
57,58, bar 57,47—57,59, Berlin: Ueberweiſung 47,20—47,60, Wien: 
Ueherweiſung 78,85, Prag: Ueberweiſung 386,50, Zürich: Ueber- 
weiſung 58,05, London: Ueberweiſung 30,12. 5 


Warſchauer Börſe vom 12. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124,61 — 123,99. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,90. 174,33, 173,47, Helſingfors — Spanien —, 
Holland 358,65, 359,55 — 357.75, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 30,26, 30,41 30,11, Newyork 7,21 
7.25 — 717. Oslo —, Paris 35,09. 35,18 — 35,00, Prag 26,58, 


der Lombard⸗ 


26,59 — 26,47. Riga —. Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,20, 
172,63 — 171.77, Tallin —. Wien —, Italien —. 
Freihandelskurs der Reichsmark 208.50. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. „In Reichsmark In Reichsmark 
een e „ dee, h 
Ade 9 Geld Brief Geld Brief 
2.5 % 1 Amerika . 3.412 3.418 3.467 | 3,473 
2 % 1 England 14.32 14.36 | 14.295 14.335 
2.5 % 100 Holland 170.8 170.67 | 170.33 | 170,67 
9%,| 1 Argentinien 0.898 0.902 898 0.902 
4% 100 Norwegen. . 72.28 72.42 72.18 72.32 
4°/,| 100 Dänemark... 63.84 63,96 63,84 | 63,96 
6.5 % 100 Island. 64.44 64.56 64.44 | 64,56 
3,5%,| 100 Schweden .. 73.73 73,87 73,68 73.82 
3.5 % 100 Belgien.. 58.94 59,06 58,99 59,11 
4% ] 100 Italien :2.04 22.08 22.04 22.08 
2,2°/,| 100 Frankreich. . .] 16,62 18.66 16.62 16,66 
2 % 100 Schweiz.. 81.67 81.83 81.57 81.73 
6.5 % ] 100 Spanien .. 36.16 26.24 36,16 | 36.24 
— 1 Braſilien . 0,229 0.231 0.229 0.231 
3.84% 1 Japan. 0.884 0,886 0,884 0,886 
— 1 Kanada . 3.117 3.123 3.147 3.153 
— 1 Uruguay 548 1.552 1.598 1.60 
4.5 % [ 100 Tſchechoſlowak. 12,64 12.66 12,64 12.66 
6,5 % 100 garden ats dcs 339 6.351 6.324 6.336 
5.5 % [ 100 Eſtland . .| 110,39 110.61 [ 110.39 | 110,61 
6°/,| 100 Lettland... 73.18 73.32 73.18 73.32 
6.5 % | 100 Portugal. 13.02 13.04 13.02 13.04 
7.5 % ] 100 Bulgarien . 3.097 3.053 3.047 3.053 
7.5 % l 100 ee 3.195 5.205 5,195 5.205 
6°, 100 Oeſterreich .. 46.95 47.05 46,95 47.05 
6°%,| 100 Ungarn —— = — —.— 
3 / 100 Danzig.....! 81.62 | 81.78 92.67 82.83 
r 038 2.042 2.038 | 2.042 
11% | 100 Griechenland . 2,458 2.462 2.458 | 2,462 
= 1 Kairo BR 14.70 14.74 | 14,675 | 14,715 
7 / 100 Rumänien.. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— arſchau . 47.358 4755 | 47.40 47.60 
Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,17 3, do. kl. Schein 1 Pfd. Sterling 29,97 Zl., 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Juni. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 43 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Pojener Land- 
haft 34— 33,75 P, 4½proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der 
oſener Laudſchaft 36 B., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener 
rat 34,50—34 +, Aproz. Prämien» Dollaranleihe (Serie 3) 


50 , 4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,55—5,50 G., 
proz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G. Bank Polſki 73 6. Tendenz 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) * 


Produktenmarkt. 5 


Warſchau, 12. Juni. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
a Warſchau: Roggen I 19,50—20,00, Einheitsweizen 36,50 
bis 37,50, Sammelweizen 35,50—36,50, Einheitshafer 15,00 bis 
16,00, Sammelhafer 14,50—-15,00, Grützgerſte 14,50—15,00, Brau⸗ 
gerite Speiſefelderbſen 21 ‚00, Viktorigerbſen 
28,00—32,00, Winterraps ——, Notklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 110.00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% ges 
reinigt 100,00-125,00, Luxus» Weizenmehl (45%) 1. Sorte 57,00 bis 
62,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 52,00—57,00, — 2. Sorte 
(20 / nach Luxus-⸗Weizenmehl) 4700-5300, Weizenmehl 3. Sorte 


L 


| 


22,00—32,00, Roggenmehl I 30,00—32,00, Roggenmehl fi 23,00 bis 
25,00, Roggenmehl III 23,00—25,00, grobe Weizenkleie 11,50—12.50, 
mittlere 10,50 — 11.50. Roggenkleie 11,50—12,50, Leinkuchen 18,00— 19,00, 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16.00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 7.00 7.50, gelbe 
9.00 — 10,00. Peluſchken 11.50 — 12.00, Wicken 12,00 — 12.50. 


Geſamtumſatz 1509 to, davon 265 to Roggen. Tendenz: feſt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
1 Richtpreiſe: 
2 30 N ˙ EN 
se Fabrikkartoffeln pro 


84. .00 
. . 16.75—17.00 


oggen } 
Mahlgerſte 6 -g ke 14.25—14.75 . 5 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.75—15.50 Senf 50.00 —56. 00 
Braugerſte N Blauer Mohn —.— 
Hafer. . .. 12.25 12.75 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 

R ftrob, loſe Ba: 1 ee 


e (65%). 25.50 — 26.50 
zenmehl (65%) . 52.00 — 54.00 
Weizenkleie . . 9.25—10.25 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 
Roggenkleie . . 10.25—11.00 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtroh, gepreßt 
Hafer- und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe 


We 


Wicken ; ; „11.50—1250 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchken „ „ 11.00-12.00 ſt roh, gepreßt — — 
Viktoriaerbſen . 24.00 — 26.00 . —.— 
übſen n —.— eu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen. . 6.00—7.00 Netzeheu, loſe —— 
Gelbe Lupinen 8.00—9.00 | Neteheu, gepreßt —.— 
Serradellaa ; —.— Sonnenblumen= 


Speiletartoffen.. . kuchen 46—48% 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 300 to, Roggen 45 to. l 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
ee und Hafer ruhig, für Weizen, Roggen» und Weizen⸗ 
mehl feſt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowili, 
Thorn, vom 12. Juni. n den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 5 
Rotklee 80—90. Weißklee 70-90. Schwedenklee 90-105. 
Gelbklee 50—60, Gelbklee, in Kappen 30—35, Inkarnatklee 90-100, 
Wundklee 110120, Reygras bieſiger Produktion 18—20, Tymothe 
14-17, Serradella 69, Sommerwicken 10-12, Winterwiden 4050. 
Peluſchken 11—13, Viktorigerbſen 23—26, Felderbſen 20—22, grüne 
Erbſen 2832. Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 50—60, Raps 36-40, 
Sommerrübjen 42—48, Saatlupinen, blaue 6—7, Gaatlupinen, 
elbe 7-8, Leiniaat 28—32, Hanf 35—40, Blaumohn 1290-140, 
Weißmohn 115—130, Buchweizen⸗Konſum 15-18, Hirſe⸗Konſum 15—17. 


‚Donsiger Getreidebörie vom 12. Juni. Nichtamtlic.) 

Pid. 20.75— 21,25, Weizen. 125 Pfd. 20.00 20.50. 

Roggen 10.25. 10.50. Braugerſte 9,89— 10,10, Futtergerſte 8,809.60, 

Safer 8,20—9,00, Roggenkleie 6,40, Weizenkleie 6,40, 

ſchale 6,60 G. per 100 kg frei Danzig. x 
Weizen hat im Preiſe leicht angezogen. Für gute Ware wir 

G. 22,00 dean Danzig bezahlt. nike berate feiter. 

Juni⸗Lieferung. 

60 / iges Roggenmehl 18,00 DG. Weizenmehl 0000 35,5. Dh. 

frei Bäckerei Danzig. a 


Weizen, 1 


bis 155,00. Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 165,0 
bis 175,00, Hafer, märk. 137,00 —142,00. Mais —.—. 5 
ür 1 g.: Weizenmehl 22.75— 27,00. Roggenmehl 20,75 22.85. 


Soya-Ezxtraltionsihrot loco Hamburg —.— 


Geſamttendenz: beitändig. 


eisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 12. Juni.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollitiiche, geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 gr 8 ½ 
Klaſſe A über 60 8 7%), Klaſſe B über 53 g 7, Klaſſe G über 
48 86 frische Eier: Klaſſe A über 60 er 7%, Klaſſe B über 50 6½ 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 6. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8¼ Ter 7½ 15%,—i6er 6¼ leichtere —: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 8¼ 17er 7% 
leichtere —; Holländer, Belgier und ähniiche 

g 8½ 64—66 8 — 60—63 C 7½, 56—59 8 7. 

— Rumänen: —; Ungarn und Sugoilawien: —'’ 
größere —, normale 6; kleine. Mittel⸗ und Schmub” 
Inauseier: Chineſen und ähnliche. große — 


15½—16 er 6", 
Sorten: 
tere 


normale —. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüd im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
ger Berlin nach Berliner Uſancen. 


Weizen⸗ 


